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26. Halle, Sonnabend den 31. Januar
Hierzu zwri Beilagen.

An Preußens Verfaſſungstage.
Der 31. Januar iſt der für die preußiſche Geſchichte denkwürdige

Tag, an welchem die octroyirte Verfaſſungs- Urkunde, nach vorherge
gangener Reviſion durch die Kammern als bindendes Staatsgrund
geſetz publicirt wurde. Dieſe Verfaſſung war nach manchen Seiten
hin den Wünſchen Vieler nicht entſprechend es waren namentlich be
denkliche Beſtimmungen hineinrevidirt. Dennoch aber wurde ihre end
liche Feſtſtellung mit großer Genugthuung begrüßt denn man dachte
nun das Ende eines langen verderblichen Streites gekommen man
war überzeugt daß fortan Preußen auf Grundlage des Geſetzes ſich
weiter entwickeln und vor jeder Wiederholung der unglückſeligen Kämpfe
um die Prinzipien des conſtitutionellen Staates ſicher ſein würde. Und

der Gewinn war wahrlich groß genug um die Feſtſtellung der Ver
faſſung zu einem der erfreulichſten Ereigniſſe, den 31. Januar für alle
Zeiten zu einem Feſttage zu machen. Heute freilich könnte man im
Hinblick auf die traurige Lage unſeres Staates alle dieſe Hoffnungen
für geſcheitert erklären haben wir doch zu berichten, daß das Abgeord
netenhaus ſich zu dem ſchweren Schritte entſchließen mußte, vor dem

Föniglichen Throne Klage zu führen gegen ein Miniſterium, welches
die Grundſätze, auf denen unſere Verfaſſung beruht verleugnet und
bei Seite ſetzt. Aber nein dieſe Adreſſe ſelbſt in ihrer unverhüllten
und doch ſo echt königstreuen Sprache, dieſe Adreſſe mit dem unleug-
baren Gepräge der Feſtigkeit und Wahrheit und geſtützt durch Namen,
die im ganzen Lande den beſten Klang haben ſie iſt ein ſicheres Zei

ſchen daß unſere Verfaſſung noch nicht begraben iſt, daß ſie unvertilg
bar lebt im Herzen preußiſcher Männer daß ihre Grundſätze überge

gangen ſind in das Rechtsbewußtſein des Volkes
Freilich iſt dieſes Rechtsbewußtſein in den letzten Tagen oft und

ſchmerzlich genug verletzt worden. Es iſt nicht blos die Geldforderung
für Einrichtungen, die einer geſetzlichen Grundlage entbehren, nicht blos
die budgetloſe Regierung und die Verausgabung ausdrücklich verweiger
ter Gelder, es iſt das ganze Auftreten des Miniſteriums was uns
heüte irre machen könnte an dem Werthe oder der Giltigkeit unſerer
Verfaſſung. Wenn ein Miniſter, wo ſeine Handlungen vor das Fo
rum des Rechtes gezogen werden ſich auf ertheilte Befehle be
ruft, wenn er in der Verweigerung der Gelder für einen nicht legali
ſirten Zweck einen Rechtsübergriff ſteht, wenn er einen budgetloſen Zu
ſtand für durchaus nicht verfaſſungswibrig erklärt und zur Löſung eines
Evnflicts zwiſchen den geſetzgebenden Factoren nicht auf das Staats
grundgeſetz, ſondern auf die einfache Gewalt verweiſt, das letzte Mittel
des Abſolutismus dann muß entweder die Verfaſſungsurkunde des
Landes, wo ſolches e iſt, ein Muſter von Halbheit und Unklarheit
ſein oder ihr Jnterpret ein Sophiſt, der ſie benutzt, wie der Verſucher
die Bibel, zur Widerlegung ihrer eignen Grundſaätze. Nun wollen uns
freilich Herr v. Bismarck und ſeine Anhänger glauben machen Preu
ßen habe und bedürfe eine ganz andere Art von Conſtitutionalis
müs als alle übrigen Staaten, was anderswo Recht und Geſetz iſt,
das ſoll bei uns Frevel und Hochverrath ſein. Aber auf ſolche Thesrien
war unſere Verfaſſungsurkunde nicht gegründet, zu Trug und Schein
war ſie nicht gegeben. Weder die Nationaloerſammlung, deren Vorar
eiten die Grundlage der octroyirten Verfaſſungsurkunde bildeten, noch
die Kammern, durch welche die Reviſion bewirkt wurde, hatten denken
können daß nach dieſer vereinbarten Verfaſſungsurkunde eine budget-
loſe Regierung für nicht verfaſſungswidrig erklärt und der Miniſterver
ankwortlichkeit die Deutung gegeben werden könnte die Herr v. Bis
marck hineinträgt. Ja, wir glauben nicht zuviel zu ſagen, ſelbſt Man
teuffel würde eine derartige Jnterpretation nicht für durchführbar ge
Halten haben.

Jn völligem Gegenſatze aber ſteht ſie zu den Grundſätzen des Mi
niſteriums, mit welchem die ſo freudig begrüßte Regentfchaft begann.
Daß ſie dies conſtatirte, das war es auch, was der Rede des Grafen

Schwerin ſo ungetheilten Beifall zuwendete. Niemand wird den Mi
niſtern der neuen Aera beſtreiten, daß ſie feſtgehalten haben an dem
Satze, daß das Recht das Höchſte iſt. Und was ſoll auch eine Verfaſ
ſung nützen, wenn Gewalt über Recht geht und wo bleibt bei ſolcher Lehre
die Würde der Krone? Die myſtiſche Lehre von der Legitimität und
dem Gottesgnadenthume ſind nicht mehr für unſere Zeit was ſoll nun
dem Thröne jene Erhabenheit und Unangreifbarkeit verleihen wenn es
nicht das Recht iſt, welches nach beiden Seiten hin bindet, das Recht,
welches freilich die abſolute Gewalt beſchränkt, dafür aber auch den
Träger der Krone heilig und unverletzlich macht! Der „„friſche, fröh
liche Bürgerkrieg“, das iſt die einzig richtige Conſequenz Bismarck

ſcher Theorien. 8Für ſolche Theorien und ſolche Eonſequenzen aber iſt Preußen
noch nicht reif; es lebt ein ſtarker rechtlicher Sinn im Volke, der kla
res Recht nicht drehen und deuten läßt, der eine Verfaſſungsauslegung
wie die vom Miniſterium beliebte nicht auf die Dauer duldet,

Dieſer unerſchütterliche Rechtsſinn unſeres Volkes, der in der
Adreſſe wieder hell und klar zu Tage tritt berechtigt uns auch im
Angeſicht der traurigen Gegenwart unſern Verfaſſungstag als einen
Freudentag zu feiern.
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 29. Januar 5 Uhr 23 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 29. Januar 5 Uhr 35 Min. Nachm.

Berlin, Donnerstag, den 29. Januar. Jn der
heutigen Sitzung des Abgeordnetendauſes wurde die
Adreßdebatte beendet. Der Miniſterpräſident er
klärte, die Regierung treibe keine Politik auswärti-
ger Verwickelung zur Erledigung innerer Streitig
keiten. Die Majoritätsadreſſe würde mit 259 gegen
68 Stimmen angenommen. Die Minorität beſtand
aus Feudalen, der Fraction Vincke, und faſt allen
Katholiken

Unſern hieſigen Leſern bereits durch ein Extrablatt mitgetheilt.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 30. Januar 8 Uhr 36 Min. Vorm.
Angekommen in Halle den 30. Januar 8 Uhr 46 Min. Vorm.

Breslau, Donnerstag den 30. Januar Abends.
Die Kommunikation iſt wieder unterbrochen. Der
Warſchauer Zug iſt ausgeblieben. Die Breslauer
Zeitung meldet, daß die Eiſenbahn bei Petrikan
heute wieder zerſtört iſt.

ceceeeec—-— eDeutſchland.
Berlin, d. 29. Jan. Das Haus der Abgeordneten ſetzte heute

die Adreß Debatte fort. Die Tribünen ſind etwas weniger gefüllt
als an den beiden letzten Tagen. Am Miniſtertiſch ſind Anfangs der
Miniſterpräſident, der Ackerbau, Juſtizminiſter und der Miniſter des
Jnnern anweſend.

Zunächſt plaidirte Reichenſperger (Geldern) nochmals ausführlich für ſeinen
Adreßentwurf, er widerlegte namentlich in detaillirten juriſtiſchen Deduktionen die
Theorie der budgetloſen Verwaltung und der Verfaſſungslücke, und führte ein Wort
Chatham?s an Abſolute Gewalt rulnirt denfenigen, der ſie beſitzt noch mehr denje
nigen der ſie nicht beſitzt, ſondern ſie nur prätendirt. Sie ruinirt aber eben ſo die
Völker gegen die ſie ins Werk geſetzt werden ſoll. Verfaſſungen entſtehen in beweg
ten Zeiten wenn ſie nicht gehalten werden dann frage ich was will man denn in
unruhigen Zeiten den Völkern für Verheißungen bieten Redner wendet fich ferner
gegen die Theorie des Finanzminiſters. Wenn die Staatsregierung mit der Borlegung
ihres Etats ihre Pflicht gethan zu haben glaubt und wenn das Abgeordnekenhalus



demſelben nicht zuſtimmt, ohne Etat regiert und nachher Rechnung legt ſo iſt damit
die verfafſungsmäßige Einwirkung der Landesvertretung auf die Finanzverwaltung illu
ſoriſch wir haben das Nachſehen. Die Militärausgaben ſollten erhöht, die Rekruti
rung erweitert werden wenn da das Abgeordnetenhaus keine Einwirkung haben ſoll,
wo ſoll es denn einwirken? Vor 1848 wäre ein ſolcher Zuſtand unmöglich geweſen
Das von dem Miniſterpräſidenten aufgeſtellte Prinzip negirt unſere ganze verfaſſungs
mäßige Zukunft. Ich ſehe darin nur eine Provokation daher haben wir die Pflicht
vorſichtig zu ſein. Die mildeſte und ſachlich eingreifendſte Form der Adreſſe wird der
Staatsregierung die unbeguemſte ſein, die unbequemſte wird alſo die meintge ſein.
Jedenfalls thut die Majorität gut, eine andere mildere Adreſſe etwa durch die Kom
miſſion feſtſtellen zu laſſen und anzunehmen.

Berichterſtatter Abg. v. Sybel: Jch bin nicht das erſte Mal in ſolcher Lage,
wie heute. Vor 13 Jahren meinte Haſſenpflug durch hereingerufene Oeſterreicher und
Baiern das heſſiſche Volk gegen die Verfaſſung beherrſchen zu können, wie ein Baum
wollpflanzer ſeine Sklaven vor einem Jahre flammten die Feuer auf den Bergen zur
Feier der Wiederherſtellung der Verfaſſung und Haſſenpflüg ſtarb am delirium tre-
mens. Vor 5 Jahren glaubte man in Baiern die Verfaſſung illuſoriſch machen zu
können nach 6 Monaten ging der Miniſter nach Frankfurt, und der König erklärte
ich will Frieden haben mit meinem Volke. Auf ſeinen Entſchluß hatte den entſchei
denden Einfluß die Erklärung, mit welcher der PrinzRegent die Regierung antrat.
Wenn man die Miniſter nur hörte und nicht ihre Thaten ſähe, ſo ſollte man glauben
wir wären unleidliche Leute. Das Miniſterium hat im vorigen Jahre den Etat um
I Million herabgedrückt durch Verkauf von Jnventarienſtücken, es hat auf die Zu
ſchläge verzichtet, die zu bewilligen wir das Recht hatten, es hat den Vincke'ſchen An
trag angenommen, aber nicht die Motive, d. h. wir ſollten den Kredit geben und zu
gleich auf unſer verfaſſungsmäßiges Recht verzichten und das nennt man Kompro
miß. Jch bin Gegner des Beſchluſſes vom vorigen Jahre geweſen weil ich den
Mißbrauch voraus ſah, den man jetzt damit treibt, aber ich erkläre hiermit, es iſt ein
Mißbrauch, der jetzt von der Regierung und der feudalen Partei damit getrieben wird.
Durch die Ausführung des Beſchluſſes wäre doch nur die Heeresverfaſſung hergeſtellt
durch welche Preußen 40 Jahre reſpektabel daſtand; ich weiß nicht, wie ein geſunder
Menſch hieraus den Schluß auf ein Nothrecht der Regierung folgern kann. Aber die
Sache ſtand nicht einmal ſo. Die Majorität dieſes Hauſes verlangte ein Kompromiß.
Als im Jahre 1833 Friedrich Wilhelm III. von ſeinem Finanzminiſter eine Mehr
ausgabe von 5 Millionen für die Reorganiſation des Heeres verlangte, erklärte der
Finanzminiſter, daß er dieſen Befehl nicht ausführen könne und ſeinen Abſchied ver
Dre müſſe. Der Erfolg war die Annahme der zweijährigen Dienſtzeit. Als im
vor
miſſe mit zweifähriger Dienſtzeit, erklärte der Kriegsminiſter, daß die zweijährige
Dienſtzeit mit gewiſſen Kompenſationen zwar militäriſch durchzuführen ſei daß er es
aber für beſſer halte bei der einfachen Forderung der dreifährigen Dienſtzeit ſtehen
zu bleiben. Der Konflikt iſt dieſe Folgerung ziehe ich aus dem Gegenſatze zwiſchen
dem abſolutiſtiſchen Finanzminiſter von 1833 und dem konſtitutionellen Kriegsminiſter
von 1862 willkürlich hervorgerufen und der Widerſtand war kein militäriſcher, ſon
dern ein politiſcher. Redner charakteriſirt hierauf die Theorie, nach welcher wenn
die Kammern darüber ſtreiten, wie viel der Regierung zu bewilligen ſei, die Regie
rung ein Recht haben ſoll, zu nehmen, ſo viel ſie wolle. Wir denken nach einer an
dern Logik und handeln nach einer andern Sittenregel, wie die e Wir ſind
der Anſicht, daß das Geld des Bürgers dem Bürger gehört, und daß die Regierung
darüber für die Staatszwecke nur verfügen kann, wenn die Vertreter des Landes es
genehmigt haben. Das iſt die Grundlage der Größe Englands und die tiefe Kluft,
welche uns von der Regierung trennt. Redner geht hierauf widerlegend auf die
Einwendungen des Abg. v. Vincke ein. Die Kritik der Abſätze 3 Verwaltung ohne
Etat) und 7 („„die Verfaſſung iſt durch die Miniſter ſchon jetzt verletzt““) könne nichts
im Auge haben, als die Richtigkeit des Jnhalts. Alin. 5 (Loyalitätsdeputationen)
ſei in formeller Beziehung beanſtandet. Gerade dieſer Punkt iſt auch nach meiner
Ueberzeugung eine ernſte Sache, er enthält das ſchwerſte Gravamen gerade weil die
Perſon des Königs dabei ins Spiel kommt. Der Miniſterpräſident v. Bismarck hat
überſehen, daß unſere Preß und Petitionsfreiheit durch das Geſetz bedingt iſt, und
daß jene „„ehrlichen Und treuen Preußen“ in zahlreichen Fällen fich herausgenommen
haben, vor dem Angeſichte Sr. Majeſtät des Königs den Artikel 102 des Strafge
ſetzes in flagranter Weiſe zu verletzen Die welche von „„Privatgeſprächen“ reden,
haben überſehen, daß die große allgemeine Antwort Sr. Majeſtät von dem Miniſter
präfidenten kontraſignirt iſt. Wo liegt die Verletzung der Ehrfurcht- auf unſerer
Seite, die wir warnen, oder auf Seiten des Miniſterpräſidenten der die Warnung
unterlaſſen hat? Was die Beanſtandung in Betreff der Richtigkeit angeht ſo ſteht
ſo viel Material, wie eine Anklagejury braucht, dieſem Hauſe zu Gebote. Was den
Paſſus der Maßregelung der Beamten angeht, ſo giebt es nach meiner Meinung für

die verfaſſungstreuen Beamten Schutz, für die verfaſſungsfeindlichen Strafe. Wenn
die Regierung das formelle Recht hat, ihre Verwaltung aus politiſchen Rückſichten zu
turbiren, ſo haben wir das Recht und die Pflicht, den Mißbrauch dieſes Rechts zu
rügen. Was die Preſſe angeht, ſo handelt es ſich nicht um die Thätigkeit der Ge
richte, ſondern um die Thätigkeit gewiſſer Verwaltungsbehörden, die bis jetzt nicht
desavouirt iſt. Entgegen Art. 27 iſt z. B. verboten, bekannt zu machen, wie viel
Geld in den Nationalfonds gefloſſen iſt, weil derſelbe eine der Regierung unangenehme
Einrichtung iſt. Wenn die gerügte Behandlung der Landwehr weiter geht, ſteht das
ganze Preußen unter Belagerungszuſtand. Der Kriegsminiſter wünſcht, daß die ruhige
politiſch theilnahmloſe Bevölkerung in konſervative Unruhe verſetzt werde. Ich wünſche
der Regierung zu ſolcher moraliſchen Eroberung Glück. Zu dieſem Theile der Bevöl
kerung gehören die Landwehrmänner, denen die Begehung einer ihrem Herzen theuret
Feier als Jnſubordination verboten wird es gehören dazu die Bürger und Bauern,
denen zu o die zweijährige Dienſtzeit lieber iſt als die dreijährige, ein Budget von
134 Mill. lieber als eins von 140 Mill. Wir ſollen der den Jnhabern des Eiſernen
Kreuzes zu bewilligenden Penſionen gedenken in einem Augenblicke, wo wir Urſache
haben, das Grab Scharnhorſt?s mit Blumen, ſeine Bildſäule mit Flor zu ſchmücken
Die Verwaltung ſſchleppt ſich mit einer Etatsüberſchreitung von Millionen, die Geſetz
gebung ſtagnirt, in einem Staate, der es am wenigſten verträgt, und in dieſer Lage
wirft man immer um ſich mit dem kahlen inhaltsloſen Gegenſatze von parlamentari
ſchem und königlichem Regiment. Es iſt viel leichter, den Staat durch ſolche flache
Kategorie zu Grunde zu richten, als ihn durch Zuſammenwirken königlicher Macht und
parlamentariſchen Einfluſſes zur Blüthe zu bringen. Redner geht ſchließlich auf die
gegen den die auswärtige Politik betreffenden Paſſus gerichteten Vorwürfe ein. Man
ſoll loben was zu loben iſt was ſollen wir loben die Haltung in Betreff des Han
delsvertrages. Man ſieht, wie weit es gekommen iſt, wenn wir loben ſollen, wenn
eine Niederträchtigkeit, ein Vertragsbruch, eine Verletzung der wichtigſten Landesinter
eſſen nicht geſchehen iſt.
Verdammungsurtheile über eine Politik, welche Freiheit und Recht nur als Export
waare behandelt, durch Anerkennung dieſer Politik entgegenzutreten. Das Delegirtenprojekt
war ein kodtgebornes. Wie man in dem Augenblicke, wo man dem preußiſchen Par
lamente ſeine Rechte in Frage ſtellt, verlangen kann daß das deutſche Volk ſich für
ein von Preußen protegirtes deutſches Parlament intereſſiren ſoll, das geht über mei
nen beſchränkten Unterthanenverſtand. Preußen wird immer wieder auf die liberale
Sache getrieben es kann heute ebenſowenig dem Parlamentarismus entfagen wie
Friedrich der Große ſeine Finanzräthe und Truppen entlaſſen und zur Lehnsritter
ſchaft zurückgreifen konnte. Nur im Aufſchwunge für große ideale Ziele ſiegt Preußen.
Wir können nicht den idealen Maßſtab An jeden Staatsmann legen, aber verlangen,
daß unſere Staatsmänner nicht das Gegentheil von dem ſeien, was ſie ſein müßten
Wäre dieſe Diskuſſion im Jahre 1805 vorgekommen, ſo hätten uns die Lombards ge
wiß als Revolutionäre denunzirt, aber vielleicht wäre Jena vermieden worden. Die
Lage iſt nicht ſo koloſſal gefahrvoll, wie damals, aber einen Augenblick, wo der ganze
politiſche Hortzont elektriſch erzittert, wo Rußland einen neuen Staatszuſtand antritt,
deſſen Zukunft ungewiß, wo die polniſche Revolution an unſern Grenzen hindonnert,
wo jeder Augenblick einen europäiſchen Konflikt bringen kann, wo es recht eigentlich
gilt, daß nicht Roß, nicht Reiſige, ſondern die Liebe des freien Mannes den Thron

gen Jahre in der bekannten Epiſode alles die Hand ausſtreckte zu dem Kompro-

Kurheſſen anlangend, ſo warne ich Sie dem allgemeinen

unerſchütterlich feſtigt einen ſolchen Augenblick wählt man um durch Diskuſfton

über zwei und dreijährige Dienſtzeit, durch Jnfrageſtellung der Verfaſſung eine weite
Kluft zwiſchen dem loyalſten Könige und ſeinem Volke zu eröffnen! (Großer Beifall.
Redner wendet fich ſchließlich an v. Vincke und erwiedert deſſen geſtrige Polemik mit
der Aufforderung an die Verſammlung, von dem v. Vincke älterer Zeit zu lernen und
nur auf die h ſehen. Sollte die unglücklichſte Eventualität eintreten, ſo möge
das Volk in der Wnn eintretenden Nacht ausharren, bis der Morgen anbreche, der
das Volk unter dem Sonnenglanze des Rechts zu neuer Thätigkeit wachrufe.

Der Miniſter des Jnnern proteſtirt gegen die Auffaſſung als habe das
Miniſterium die Verfaſſung gebrochen und werde fetzt von Verfaſſungsbruch zu Ver
faſſungsbruch getrieben. Er wiſſe das beſſer. Als Se. Majeſtät mir befohlen,
das Miniſterium zu übernehmen legten Sie mir dar, daß es unſere Aufgabe ſei,
die Reorganiſation mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln durchzuführen und die Ver
antwortlichkeit der Miniſter für Ausgaben die ohne Bewilligung des Hauſes verfügt
ſeien anzuerkennen. Jch muß alſo konſtatiren, daß Se. Majeſtät mit uns in vollem
Einverſtändniſſe ſind. Ich habe gewußt, daß ich das Vertrauen der Majorität dieſes
Hauſes nicht haben würde. Aber je weniger wir das Vertrauen befitzen, um ſo mehr
ſind wir veranlaßt uns auf dies Recht zu ſtützen wir haben die Verfaſſung nicht
verletzt und wir werden ſie nicht verletzen. Der Miniſter geht hierauf auf den die
Beamten betreffenden Paſſus über. Der Regierung ſei die Disziplin eben ſo noth
wendig wie den Parteien. Seit Einführung der Verfaſſung könne der Beamte nicht
heute ein freier Mann, morgen ein Staatsbeamter ſein. Mit Beamten die ſich nicht
der auf dem jetzigen Staatszuſtand nothwendig gewordenen Disziplin unterwerfen,
könne man nicht regieren nach rein objektiven Motiven verfahre die Regierung.

Der Abg. von Vincke (Stargard) verwahrt ſich lebhaft gegen einige Aeußerun
gen des Referenten. von BockumDolffs (perſönlich) Der von dem Miniſter
äufgeſtellte Gegenſatz von Männern, die heute Beamte morgen Abgeordnete und
Parteiführer ſein wollten gehe von der Suppoſition aus, daß die Regierung nicht
mit der Verfaſſung gehen wolle. Er ſtehe als Beamter wie als Abgeordneter auf
dem Boden der Verfaſſung wolle der Miniſter es anders, ſo möge er ihn, wenn er
es geſetzlich könne, entlaſſen. Der Miniſter des Jnnern begreift nicht, wie
der Vorredner ſeine Aeußerung auf ſich habe beziehen können. Nach einigen befriedi
genden Erklärungen des Referenten dem Abg. v. Vincke gegenüber wird die Debatte
nen n ſofort aber wieder geſchloſſen, und in die Speztaldiskuſſion
eingetreten.

Art. 1. der Adreſſe wird ohne Diskuſſion mit großer Majorität (gegen die Kon
ſervativen, die Katholiken und die Fraktion von Vincke) angenommen, ebenſo Art. 2.
Bei Art. 3. bemerkt der Miniſterpräſident: Jch darf annehmen daß Sie mit
dem Epitheton „verfaſſungswidrig““ den Wunſch nach unſerer Entlaſſung ausſprechen
wollen. Dann wären Sie verpflichtet, eine neue Regierung zu bilden. Sind Sie
wirklich in der Lage ein anderes Miniſterium zu bilden Nach Art. 45. beruft Se.
Majeſtät die Miniſter. Das Vertrauen Sr. Majeſtät iſt die erſte verfaſſungsmäßige
Bedingung, Miniſter zu ſein. Jch überlaſſe Jhnen, zu erwägen ob Sie im Stande
ſind, dieſe Bedingung zu erfüllen. Außerdem bedürfen Sie einer Majorität. Jn der
Negation ſehe ich eine große Majorität einig, aber über wie viele poſitive Satze be
ſteht denn dieſe Einigkeit? Auf dem Wege des Miniſters muß wer rechts ſteht
links rücken und umgekehrt. Bei der Kritik die hier Sitte iſt wird jeder den
Sie wählen, bald nicht mehr die Stütze der Majorität haben. Sie ſehen die Par
tei, die unſere Vorgänger ſtützte, zu einer kleinen Zahl zuſammengeſchrumpft.

Abg. Graf Schwerin, den der Miniſterpräſident als einen Abgeordneten be
zeichnet der das Miniſterium angegriffen bemerkt, er habe nur die Theorien ange
griffen, die der Miniſterpräſident ausgeſprochen er ſei ſich der Pflicht der Reſervation
ſehr wohl bewußt die ſeine frühere Stellung ihm auferlege. Wenn der Miniſterprä
ſident geäußert, daß er durch ſeinen Rücktritt erklärt habe, er ſet nicht fähig, die
Regierung zu führen ſo werde derſelbe ihn nicht dazu hinreißen über die Verhand
lungen Auskunft zu geben die ſeinem Rücktritt vorausgegangen. Nur ſo viel wolle
er ſagen, daß Se. Majeſtät in den Entlaſſungsworten erklärt habe, daß die Entlaſ
ſung darin ihren Grund habe, daß Se. Majeſtät auf die Grundſätze nicht hätten ein
de n welche die Miniſter als Bedingung der Fortführung des Amtes auf
geſtellt.

Hierauf nahm der Abgeordnete Gneiſt das Wort. (Wir werden
ſeine Rede, die einen ungeheuren Eindruck machte, ſowie den Schluß
der Debatte, in der Beilage mittheilen, und bemerken nur noch, daß
vor Schluß der Sitzung für die Adreßdeputation 30 Mitglieder durch
das Loos beſtimmt wurden

Die „Schl. 3.“ läßt ſich von hier ſchreiben: „An maßgebendem
Orte herrſcht eine ungewöhnliche Bewegung, welche man den Vorgän
gen in Polen zuſchreiben will. Unſere Jnformationen gehen darauf
hinaus daß eine einflußreiche Partei die Veranlaſſung gegeben ſieht,
die Ruhe und Sicherheit des Vaterlandes bedroht zu ſehen, und unter
dieſer Firma zur Auflöſang des Landtages und zu den beliebten Oc

troyirungen räth. Es wird uns jedoch verſichert, daß Hr. v. Bismarck
dieſen Rathſchlägen ferne ſteht und daß er ſich überhaupt von den „rei
nen Kreuzrittern“ getrennt wiſſen will. „Jch wünſche den Konſlikt
nur ein Jahr offen gelaſſen“, ſagte er, „dann wird ſich eine Löſung
von ſelbſt finden.“ Ich bin in der Lage, dieſe wörtlichen Aeußerun
gen des Miniſterpräſidenten verbürgen zu können. Sie ſtehen ſelbſtver
ſtändlich im Widerſpruche mit dem ſeit einigen Tagen in Abgeordne
tenkreiſen cirkulirenden Gerüchte von der unmittelbar bevorſtehenden
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes Man will das Haus „Monologe“
halten laſſen bis zur wahrſcheinlichen Verwerfung des Budgets von
1863, und dann die Seſſion behufs weiterer Fortführung der budget
loſen Regierung ordnungsmäßig ſchließen.“

Die „Kreuzzeitung“ beſpricht heute die Möglichkeit, daß für den
Fall der Nichtannahme der Adreſſe, die Abgeordneten der Oppoſition
ihr Mandat niederlegen würden und könnte in ſolchem Verfahren nur
eine Stärkung ihrer Partei ſehen, obgleich ſie ſich wenig Hoffnung
macht daß bei einer Wiederwahl die Confervativen mehr Candidaten
durchbringen würde. Sie meint nämlich, die Erfolgloſigkeit dieſes und
aller anderen Schritte des Abgeordnetenhauſes ſeien ganz geeignet, das
Anſehen deſſelben zu untergraben. Eine Beilegung des Conflictes wäre
ihr aber ſehr unerwünſcht; ſie möchte den jetzigen verfaſſungswidrigen
Zuſtand gerne fortgeführt wiſſen und ſtellt dafür folgende herrliche
Theorie: „Daß die Krone in Betreff des Budgets, in ſoweit ein ſol
ches nicht geſetzlich feſtgeſtellt, unabhängig von den Herren Abgeordne
ten iſt, dürften die letzten Monate bewieſen haben. Die regelmäßigen
Einnahmen ſtehen der Krone unbezweifelt zu das Recht der Aus
gabe derſelben zum Wohle des Staats folgt daraus als unleugbare
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Regierung und iſt durch die ſchon ſeit 1.
Januar 1862 ruhig ihr Gehalt nehmenden oppoſitionellen Beamten
anerkannt. Was prinzipiell eine kurze Zeit richtig iſt
rechtfertigt ſich auch für längere Oauer, und wer bei wichti
gen Sachen nicht mitſpricht, verliert ſelbſt an Bedeutung. Je länger

Die Regierung geführt werden kann und geführt werden muß ohne Ab
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geordnetenhaus, deſto beſſer für die Autorität der Krone, deſto nach
kheiliger für das ſchon ſchwankende Gewicht der Abgeordneten.

Bei dem Ordensfeſte iſt der König, wie mitgetheilt, nur kurze
Zeit zugegen geweſen nur während der Ordensvertheilungz bei der
darauf folgenden Vorſtellung der Ordensritter und dem Diner hatte
Se Majeſtät ſich ſchon zurückgezogen. Se Majeſtät iſt ſichtlich noch
leidend geweſen, wenigſtens nervös abgeſpannt. Großes Jntereſſe
erregte es, daß auch der Präſident Grabow und Vicepräſident von
BockumDolffs zum Ordensfeſte eingeladen waren. Mit Grabow hat

jene nicht ohne Hindeutung auf dieſich ſehr freundlich unterhalten,
Derernſten Stunden die Hr. Grabow jetzt durchzumachen habe.

Kronprinz dagegen hat lediglich von Familienangelegenheiten, aber in
der allergemüthlichſten Weiſe geſprochen. Die Kronprinzeſſin trat aus
der Reihe des königlichen Zuges heraus reichte dem Grafen Schwerin
die Hand und wechſelte mit ihm einige Worte. Vom politiſchen Stand
punkte iſt die Liſte der verliehenen Orden von Intereſſe durch den
Scharfſinn mit dem man aller Orten die wenigen Getreuen, welche
ihrem Range nach ordensfähig ſind, ausgewählt hat. So z. B. hat
man in der induſtriellen, liberalen Ruhrgegend, wo die Reactionäre
mit der Laterne zu ſuchen aber nicht überall zu finden ſind, die bei
den einzigen decorirbaren Führer der Reactionspartei ſehr fein heraus
efunden.

Nach der „Rh. Z. iſt unter den Abgeordneten das Gerücht ver
breitet, dem Major Beitzke, dem Geſchichtsſchreiber der Freiheitskrie
ge, ſei vor einigen Tagen durch das Ehren gericht die Befugniß, die
Uniform zu tragen, aberkannt worden.

Wie der „Kob. Ztg.“ aus Erfurt geſchrieben wird, iſt gegen
den Abgeordneten Kreisgerichtsrath Bering eine Disciplinar-
Unterſuchung angeordnet worden, und zwar wegen folgender Aeuße
rung, die er vor einer Verſammlung in Erfurt bezüglich der Maß
regelung liberaler Abgeordneten, die zugleich Beamte ſind gethan haben ſo. „Jhrem Urtheile überlaſſe ich es den Grund für das „Jn
tereſſe des Dienſtes“ bei dergleichen Maßnahmen zu finden. Jch möchte
nicht an der Stelle Derer ſein, die dieſe Maßnahmen unterzeichnet
haben z ich glaube, mein Gewiſſen würde meine Hand haben zittern
laſſen, ich glaube, ich würde eine reservatio mentalls nicht haben von
mir weiſen können, die mit dem Artikel 84 der Verfaſſung, die ich
beſchworen nicht harmonirte.“

Aus Stargard (Pommern) wird der „Volkszeitung“ mitge
theilt, daß der liberale Kreisgerichtsrath Schüler, beſonders thätig bei
den letzten Wahlen, im Intereſſe des Dienſtes nach Nörenberg ver
ſetzt worden ſei. Schüler, Beſitzer eines Grundſtücks in Stargard,
ſoll nicht geſonnen ſein, der Verſetzung Folge zu geben, ſondern ſeine
Entlaſſung aus dem Richterſtand fordern wollen.

Die Beſchlagnahme des „Kladderadatſch“ iſt, wie die „Volks

Ztg.“ hört, beſtätigt worden. SNach einem Aushang der Telegraphen Verwaltung an der Börſe
iſt die telegraphiſche Verbindung mit Warſchau über Myslowitz wie
der unterbrochen.

Rußland und Polen.
Die neueſten telegraphiſchen Depeſchen zeigen, daß der polniſche

Aufſtand noch nicht unterdrückt iſt, vielmehr einzelne Erfolge erringt,
aber doch im Ganzen keine gefährlichen Dimenſtonen angenommen hat.

Die „Schleſ. 3.“ bringt folgende Mittheilungen: Die Verbindung
zwiſchen Soſnowice und der preußiſchen Station Kattowitz iſt nicht un
terbrochen, auch befinden ſich keine Jnſurgentenhaufen in der Nähe die
ſes Grenzſtrichs, ſondern erſt jenſeit Czenſtochau waren auf kurze Di-
ſtancen die Schienen ausgehoben und 600 bewaffnete Reiter bewachten
aus einiger Entfernung die Stelle, um ihre Wiederherſtellung zu hin
dern. Die Telegraphenlinien ſind dagegen an vielen Orten zerſtört.
Die Bewegung, in Folge der Aushebung zum Ausbruch gekommen,
wird entſchieden vom Rebolutionscomité geleitet. Die gefangenen In
ſurgenten werden gebunden transportirt und die Ruſſen verfahren da
bei mit großer Strenge. Die Neutralen ſind zwiſchen Scylla und Cha
rybdis, Polizei und revolutionärer Terrorismus wetteifern mit einan
der und letzterer iſt namentlich empfindlich bei Eintreibung der ſoge
nannten Nationalſteuer. Die Bauern ſollen zurückhaltend, ja an ein
zelnen Stellen ſchon aktiv kontrarevolutionär aufgetreten ſein, wogegen
man als Hauptanſtifter der Jnſurrektion einzelne Geiſtliche und fana
tiſche Jünglinge bezeichnet. Man ſpricht davon, das Revolutionscomite
habe die Abſicht, ſich als ſolches zu proklamiren und dem Großfürſten
Conſtantin die Königskrone anzubieten. Jeder damit verbundenen Ge
fahr wollten die Mitglieder trotzen und die meiſten derſelben ſollen vor
her die Sterbeſakramente empfangen haben.
nicht vorhanden wäre, deutet der zuletzt erwähnte Vorgang doch auf
die verzweifelte Stimmung, welche ein ſolches Ende als ſelbſtverſtänd-
lich vorausſetzt. Das Volk wird durch Ausſichten auf ſtarke Zuzüge
aus Preußen und Oeſterreich geſtärkt. Der „Oſtſee-Ztg.““ wird aus
Warſchau berichtet, daß ein Güterzug der Petersburg Warſchauer Bahn
durch auf der Bahn angebrachtes Feuer zum Bremſen gezwungen wor
den und einige tauſend Pelze und Stiefeln, die er, für die neuausge
hobenen Rekruten beſtimmt, führte, von den Jnſurgenten genommen
ſeien, ſowie daß die Lubliner Poſt mit einer großen Summe Staats
gelder beraubt worden ſei.

Griechenland
Der Herzog Eduard von Sachſen Weimar, von dem in den letzten

Tagen als neuen Thron Candidaten die Rede war wurde am 11.
October 1823 geboren er iſt Oberſt in der engliſchen Armee und Ad
jutant der Königin Victoria er iſt ſeit 1851 wunderlicher Weiſe
morgangatiſch mit Lady Auguſta, der Tochter des verſtorbenen Her

Selbſt wenn jene Abſicht

zogs Karl von Richmond, vermählt. Die neueſte Candidatur iſt die
des Fürſten Ernſt von Leiningen, geboren am 9. November 1830 und
Sohn des am 13. November 1856 verſtorbenen Fürſten Karl, des
Stiefbruders der Königin Victoria, der vom 9. Auguſt bis 5. Sep
tember 1848 Präſident des deutſchen Reichs- Miniſteriums war.

Telegraphiſche Depeſchen
Königsberg, d. 29. Januar. Der Repacteur der Königs

hat berger Hartungſchen Zeitung“, X. v. Haſenkamp iſt heute wegen
Jhre Majeſtät die Königin und Se. königliche Hoheit der Kronprinz zweier Artikel unter Annahme von Milderungsgründen zu 30 Tha

lern Geldſtrafe verurtheilt, der gleichzeitig auf Grund des 35, a
des Preßgeſetzes angeklagte Verleger Hartung aber freigeſprochen
worden.

Wien d. 29. Januar. Der „Preſſe““ wird aus Bukareſt
gemeldet, daß der Senat einen Antrag auf Abſetzung Couza's vorbe
reite, weil derſelbe die Verfaſſung in mehreren Punkten verletzt habe.

Lemberg, d. 28. Januar. Die „Gazetta Naradowa theilt
daß die Jnſurgenten die Stadt Tomaszow an der galiziſchen

Grenze überfallen die dort ſtationirten 500 Koſaken vertrieben und
viele von Koſaken beſetzte Grenzpoſten entwaffnet haben. Tauſend
Jnſurgenten befinden ſich in Oſtroyka. Bei BrzewsLitewsk haben
die Jnſurgenten einen Gensdarmerieoberſt getödtet. Es iſt Militär
nach Brzews-Litewsk unterwegs.

Petersburg, d. 28. Januar. Das „Journal de St. Peters
bourg“ enthält folgende Nachrichten aus Polen. Die telegraphiſche
Verbindung zwiſchen Petersburg und Warſchau iſt wieder hergeſtellt.
Am 27. neuen Stils wurden mit einem Extrazuge Truppen abge
ſchickt, um die Eiſenbahn wieder in Ordnung zu bringen; ſie haben
dieſen Auftrag ausgeführt am Bug, haben eine Strecke von 50 Werſt
zurückgelegt und ſetzen ihren Weg nach der Grenze fort. Ein Batail
on aus Bialyſtock hat Suracz beſetzt; ein anderes Detachement iſt
nach Tykoczin (Gouvernement Auguſtowo) abgegangen zur Verfolgung
einer zahlreichen Bande, die ſich in die benachbarten Wälder geflüchtet
hat. Die Umgegend von Nowogeorgiewsk (Modlin) iſt von Jnſurgen
ten geſäubert und die Verbindung mit Plock wieder hergeſtellt. Keine
erheblichen Nachrichten aus andern Gegenden des Königreichs. Jn
Warſchau geht alles gut dagegen haben ſich Banden bei BrzewsLi
tewsk und Biala-Podolska gezeigt. Die an Polen grenzenden Bezirke
der Gouvernements Kowno, Grodno, Volhynien ſind in Belagerungs
zuſtand erklärt. Die Landbevölkerung betheiligt ſich an dem Aufſtande
Se Die Truppen concentriren ſich überall, um die Rebellion zu
erſticken.

Petersburg, d. 29. Januar. Das „Journal de St. Peters
bourg“ bringt Nachrichten aus Polen, welche bis zum 28. d. Mittags
reichen. Nach denſelben halten ſich die Jnſurgentenbanden in den
Wäldern verborgen. An mehreren Orten liefern die Bauern die Auf
rührer den Militärbehörden aus Dies iſt auch bei Lublin geſchehen,
wo 20 Jndividuen, darunter ein katholiſcher Prieſter, ausgeliefert wor
den ſind. Alle ſind dem Kriegsgericht übergeben worden um nach
dem Martialgeſetze abgeurtheilt zu werden. Von allen Ortſchaften,
von welchen Nachrichten eingegangen ſind, lauten dieſelben günſtig.

Die Vorſchläge der Steuerreform Commiſſion in Betreff der Han
delsſteuer, der Abſchaffung der Bürgerkopfſteuer und der Einführung
einer Hausſteuer ſind durch kaiſerliche Ukaſe als Geſetze publizirt.

Turin, d. 28. Januar. Jn der heute ſtattgehabten Sitzung
der Deputirtenkammer erklärte der Finanzminiſter, daß die Seſſion
fortdauere, damit die Votirung des Budgets für das Jahr 1863 nicht
verzögert werde, und erſuchte die Kammer ungeſäumt in die Discuſ
ſion deſſelben einzutreten, dabei jedoch politiſche Jnterpretationen zu
vermeiden, die die Votirung verzögern könnten. Der Miniſter ver
ſprach zugleich einen Finanzplan, durch welchen bedeutende Erſparniſſe
zur Verwirklichung gebracht würden. Die Kammer trat ſodann in die
Discuſſion des Budgets ein. Hier eingetroffene Berichte aus Nea
pel melden, daß unter den Documenten der Fürſtin Barberini ein
chiffrirter Brief vorgefunden ſei, der eine Geldſendung des Königs
Fran z II. zur Reorganiſation des bourboniſtiſchen Comité's bekunde
und konſtatire, daß die am 16. ſtattgehabte Oemonſtration das Werk
von Republikanern in bourboniſchen Dienſten geweſen ſei. Ein ande
rer bei der Fürſtin Barberini gefundener Brief kündigt die Ankunft
eines Verwandten des Marquis v. Normanby an und beklagt ſich
über die gegen die Bourbonen gerichteten Verfolgungen.

London, d. 29. Januar. Nach der „Morning Poſt“ werde der
Prinz von Leiningen, ein Enkel der Herzogin von Kent, als
Candidat für die griechiſche Krone vorgeſchlagen werden. Dagegen
wird in einem Leitartikel der Times geſagt, daß die Candidatur
des Herzogs von Koburg nicht aufgegeben zu ſein ſcheine.

London d. 29. Januar. Nach pr. „City of Waſhington
eingegangenen Berichten aus New York vom 27. d. Mts. heißt es
in der Botſchaft des Präſidenten Ogvis an den Congreß der Süd
ſtaaten unter Anderm: Er wünſche ſicher den Frieden, aber er ſei ent
ſchloſſen, ſich nicht zu unterwerfen er tadelt die Haltung der Unions
heere und nennt ſie blutig und grauſam. Die Offiziere der Union,
die die Emanzipationspyoklamation Lincoln's auszuführen verſucht
würden, wenn ſie gefangen genommen, wie Verbrecher, die einen Auf
ruhr hervorgerufen, gerichtet werden. Davis beklagt ſich, daß die eu
ropäiſchen Mächte ſich neutral verhielten, ohne den Süden anerkannt
zu haben. Die Potomac Armee Jürde nächſtens vorrücken. Die
Expedition des Generals Macclernand hat eine Stellung der Con
föderirten in Arkanſas genommen. 7000 Conföderirte ſollen ſich erge
ben haben. General Bragg iſt durch Longſtreet erſetzt worden.
Nach weiteren Berichten aus New York vom 17. hätte Burnſide
angeblich den Rappahannock überſchritten

mit,



Bekanntmachungen.
Ein anſehnliches Wohnhaus, maſſio, an gu

ter Lage, mit Laden, 7 Stuben 9 Schlaf
und andern Kammern, Arbeitszimmer Speiſe
gewölbe, 2 Keller, Scheüne, Brunnen und
Einfahrt, ſich eignend zu jedem Geſchäft, vor
züglich zu Weinhandlung oder Reſtauration,
ſoll Familienverhältniſſe zufolge ſofort durch mich
verkauft werden; feſter Preis 5000 (Verſ.
Summe 4800 Näheres durch H. A.
Herrmann in Sangerhauſen

Mein Haus nebſt Stallung ec., 1853 neu
gebaut beabſichtige ich zu verkaufen.

Schuhm. Ackermann in Prieſter.
Verwalterſtelle-Geſuch.

Ein junger Mann welcher ſeit Michaeli
v. J. ſeiner Militairzeit genügt hat, ſucht zum
baldigen Antritt eine Stelle als 2ter Oeco

momie-Verwalter.
Geehrte Herren Prinzipale werden erſucht,

ihre Adreſſen an Herrn Kaufmann Auguſt
Apelt in Halle a/S. gef. abzugeben.

Ein unverheiratheter Gärtner der auch an
Dere Wirthſchaftsgeſchäfte übernimmt kann ſo

Fort antreten auf dem Rittergute Runſtedt
Bei Merſeburg.

Ein junger Mann Penſionair, Mitbewoh
ner möblirter Stube, Kammer mit Bett, Mit
gebrauch eines Pianofortes, findet in meiner
Familie unter billigen Bedingungen freundliche
Aufnahme. E. Landmann, Hälle,

engl. Hof.

Ein Haus mittlerer Größe, mit großem Hof
oder Garten mit Einfahrt, wird zu kaufen ge
ſucht. Gef. Adreſſen A. B. bei Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Geſucht werden 2000 auf erſte Hypothek
eines Hausgrundſtücks. Adreſſen unter C. D.
Nr. 1vittet man bei Ed. Stückrath in der

Exped. d. Ztg. niederzulegen.

a e J

Kebensverſichernngsbank f.
Dieſe Anſtalt vertheilt im Jahre 1863 an ihre Ver

ſicherungsfahres 1858, welcher 398924 Thlr. beträgt und

33 Prozent
Nach den bereits vorliegenden Geſchäftsergebniſſen werden ſich die Dividenden für 1864 auf

mithin den Theilnehmern noch größere Vortheile

ergiebt.

37 und für 1865 auf 38 Prozent erheben,
zu Gute kommen.

Die Ergebniſſe des abgelaufenen Geſchäftsjahres 1862 waren wiederum
Durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (1557 Perſonen mit
welcher größer war als in irgend einem der früheren Jahre, i
24430 Perſonen mit 40,830000 Thlr., der Bankfonds auf etwa

J. in Gotha
eine Dividende von

11450000 Thlr. geſtiegen.
Bei einer Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen von ungefähr 1,930000 Thlr. waren

nur 830000 Thlr. für 515
der rechnungsmäßigen Erwartung zurückſteht.

Verſicherungen werden vermittelt durch

geſtorbene Verſicherte zu vergüten,

I. Mildenhagen in Halle.
Cantor G. Müller in Bitterfeld.
E. G. Lüdicke in Cöthen.
J. F. W. Sattler in Delitzſch
Buchhändler Georg Reichardt in Eisleben.
Magiſtrats Aſſeſſor A. Dammann in Hettſtädt.
Otto Peckolt in Merſeburg.
Ludw. Bartenſtein in Naumburg
J. E. Biener in Querfurt.
L. Bettega S Comp. in Torgau.

Nicht oft genug kann es geſagt werden daß Pomaden,
höchſt ſchädlich für den Haarwuchs und oft die Urſache

welcher letztere Umſtand ſofort zu beſeitigen iſt durch den
Msprät des chevenx von Hutter C Co. in Kern

ſetzt,

Co. in Male a/S. Leipzigerſtr. 109,
virung der Haare erfunden iſt.

E. Ew. Wohlgeboren!
V fur die wunderbaren Erfolge,
wurde durch das Nervenfieber

auch nicht durch irgend ein
fach, theils durch öffentliche Blätter,

da

Meine Pflicht iſt es
welche Jhr Baprit des cheven nach ſich hatte. Jch
faſt ſämmtlichen Haupthaares beraubt und gelang es

Mittel daſſelbe wieder zu bekommen.

ſind, wodurch das Haar ausfällt,

ſehr befriedigend.
3,177100 Thlr.),

ſt der Verſicherungsbeſtand auf

welcher Betrag weſentlich hinter

vegetabiliſchen Kräuterhaarbalſam
Niederlage bei Helmbold e

ſicherten den Ueberſchuß des Ver

mit ſcharfen ätheriſchen Oelen ver

derſelbe ganz beſonders zur Pflege und Conſer

Jhnen meinen innigſten Dank zu ſagen

Da wurde mir mehr
theils durch Freunde Jhr Haarbalſam empfoh

V len; ich wandte unausgeſetzt 4 Flaſchen a 1 an und ſtehe, täglich vermehrten ſich
die hervorbrechenden Sprößlinge, bis ich nun jetzt, nach eirea 4 Monaten, ein ſchönes,

kräftiges und volles Haar wieder bekommen habe.
a Grimma d. 2. Jan. 1862. Martin Schapper.

Ein Bulle (Holländer und Allgäuer Kreu
zung) 2 fährig zur Zucht oder Schlachten
verkauft Richter in Gröbers.

150 200 Quart Milch täglich zweimal

friſch weiſt nach SC. Potzelt Klausthorſtraße Nr. 8.
Montag früh 5 Uhr zum Viehmarkt nach

Cöthen. Nejal in Löbejün
Aetz-Natron zum Scifekochen

vei Aelnnbolct G Co. vis à vis der al
ten Poſt, Leipzigerſtraße Nr. 109.

Bekanntmachung.
Ein gut gehaltener Wiener Flügel von an

genehmen ſtarken Ton iſt ſofort zu verkaufen bei
Wilhelm Panſe zur Eremitage in Halle
a. d. Saale.

Deffentlicher Dank.
Jm Jahre 1859 erhielt ich durch Erkältüng

an den linken Unterkiefer, überhaupt an der
ganzen Hälfte des Kopfes eine Knochenkrank
heit Schmerzen und zugleich Geſchwulſt ver
mehrten ſich ſo, daß ich nicht mehr im Stande
war, die Zähne nur etwas auseinander zu brin
gen. Verſchiedene tüchtige Aerzte, welche ich
zu Rathe zog, vermochten nicht, mich von die
ſen Leiden zu befreien Jetzt hörte ich von dem
werthvollen Pflaſter des Rentier Herrn Möt
ſcher aus Wen nungen bei Laucha, wo ich
mich ſogleich entſchloß, zu dieſem mir ſo unver
geßlichen Herrn zu machen und ihn bat, mir
Doch Hülfe zu verſchaffen. Nach längerem Ge
rauch von dem Pflaſter ſah ich ſchon bedeu
tende Beſſerung und nach 1 Jahr war ich
geſund wie früher wieder hergeſtellt. Da nun
Jahr und Tag darüber verfloſſen und ich von
meiner Krankheit nicht das Geringſte wieder
verſpürt habe fühle ich mich gedrungen dem
Rentier Herrn Nötſcher meinen innigſten
Dank noch auszuſprechen. Her e habe
ich es zwar nicht vergelten könne möge ihn
der liebe Gott dafür lohnen und noch lange
ſeiner werthen Familie erhalten damit er noch
Manchen mit Hülfe und Rath beiſtehen kann.
Obermühle zu Es perſtedt, d. 28. Jan. 1863.

Louis Neinicke.

bei

Nur Schmeerſtr.
W. I.

d. Bendheims Magazin
fertiger Kleidungsſtü

Nur Schmeerſtr.
Nr. 1

empfiehlt das größte u. billigſte Lager Confirmanden- Anzüge v. 3 12
I Ball-Anzug: Fre

3 Steppröcke v.für Herren und Knaben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

ack, Buckskin Hoſe u. Weſte v. 10 feine Tuch Röcke
8 Engl. Doubles- Ueberzieher um

gewöhnlich billigen Preiſe von S Jagd
Schlafröcke v. 2 Große Mäntel, Havelocks

zu räumen, zu dem außer
Joppen v. rein wollenem Stoff von

Engl. Leder Hoſen v. 1
Jm Saale der Weintraube, Sonntag d. J. Februar 3 Uhr Nachm.

14. o ConcertZtes gr. Trio in Hmoll v. Emilie Mayer Fantasie über „il baccio“ für Cello v. Hein-
rieh Adagio u. Rondo aus dem 3ten Violin- Concert v. Bertot ITrio D mwoll v. Reissi-
ger. M. Apel.

Sonnabend früh friſchen Seedorseh,
Sonnabend früh friſchen Seezander

Gesundheits-Ohocolade
in Stücken hinlänglich bekannt durch ihre vor
züglichen Eigenſchaften à S 8 für 1
4 ſowie
Timpes Kraftgries npfiehtt

G. Mätten.
o TrothaSonntag Tanzmuſik und Pfannku-
chenſchmans, wozu freundlichſt einladet

Ed. HKnoblauch.

Ammendorf
Sonntag d. I. Febr. Geſellſchafts-

tag. Omnibusfahrt u. ſ. w. Ratschr.

Kra Beuchlitz.
Sonntag den Februar ladet zum Tanz

vergnügen und friſchen Pſann en freundlichſt

ein W. Franke.Hohenthurm
Sonntag den I. Februar ladet zum Pfannku

chenſchmaus ergebenſt ein W. Weber.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckeret in Halle.

Hòötel garni zur Tulpe.
Sonntag den I. Februar

Abende Concert
Anfang 7 Uhr. E. John.

W Trotha
Sonntag Tanzmuſik bei F. Brömme.

Mittwoch den 4. Februar zum erſten Male
Dinorah, oder: Die Wallfahrt nach
Plörmel, großte Oper in 3 Akten Muſtk
von Meyerbeer, Beneſiz für Fri. Wall
burger. Hierzu Omnibusfahrt von Löbe
jün. Abfahrt 1 Uhr. Nefjal.

Ein Notenheft aus der Leihanſtalt v. Karm
rodt iſt vor. Sonnabend von einem stud. ver
loren worden. Der Finder wird gebeten, es kl.
Ulrichsſtr. i. d. Reſtaur. v. Schreiber abzugeben.

Familien Nachrichten.
Todes Anzeige.

Am 27. d. Mts. entſchlief nach kurzen aber
ſchweren Leiden der Geschäftsführer des Herrn
N. Julius Jonas sen. aus WBerlin,
Herr Moritz Moſettenſtein aus Kö

nigsberg, in ſeinem 23ſten Lebensjahre
Dieſe Nachricht ſeinen vielen Freunden und Be
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme

e Carl Hachtmann.
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Das Geſchäft war heute im Ganzen beſchränkt, die Haltung unentſchieden z Bahnen, beſonders Schleſiſche, waren ſehr ſtil, nur Coſel, Oppeln, Nordbahn, Meckleubur
ger und außerdem Darmſtädter wurden mehrfach gehandelt preußiſche Fonds waren etwas belebter und feſt Wechſel blieben ſtill.

Hamburger Vereinsbank [4] 102 G.Roſtocker [Zf. 4 pCt.
Gold und Papiergeld:

Bank Actien.
C 33 bz. u. B.

Darmſtädter Zettelbank [4] 103 G. Moldauiſche Landesbank
Deſterr. Währung (Banknoten) 87 bz. Napoleonsd'or 5. 11 bz. Sovereigns 6. 21 G.

Leipzi ger Börſe vom 29 Januar.

500 5do. v. 1852, 1855, 1858 u. 1859 v. 500
t 103 geſenbriefe v. 1000 u. 500 4 31 90 9777, geſ.
Pfandbriefe v. 500 2 95 geſ.

2 4 h 103 geſ-,
Acten der ehem. ſächſ. ſchleſ. Eiſenb. Co. à 100

Leipziger Stadt Obligationen à 4 103 geſ.
do. vön 500 a 4d do. V. 500 à 3 99 geſ.Sichſ. lauſther Pfandbr. v. 100, 50, 207 10 90 geſ. do. v. 1000, 500, 100, 50 3do. kündbare 6 N. à 51, 100 Feſt do. 1000, 500, 100 4a 102 geſ.

Staatspapiere e. Königl. ſächſ. Staakspapiere v. 1830 von 1000 u. t
95 e geſ. de 1855 v. 100 a 30 922 geſ. do. v. 1827 v. 500 49 103 geſ. Jan. 45 e bez. u. Br., H. G., Jan. Febr. in

1858 u. 1859 v. 160 bez. u. G. Br. Frübjf. 46 45 —46
4 104 geſ. Königl. ſächſ. Landren

do. v. 1000
12 M. à 45 101 geſ. Schuldverſchr. d. A. D. Credit Anſtalt Serie J. 500 à 4 99 angeb. Königl. Pr.
Steuer CreditKaſſenſch. v. 1000 u. 500 a 39 9
do. do, Looſe v. 1800 1 5 809, geſ. Eiſenbah 7 geſ. Kn-Hrioritats

4102 geſ. do. II. Emiſſ. 102 geſ. do. III. Emiſſ. 4. S 102 geſ.
BerlinAnhalter 40 100 geſ. do. i 101 angeb. Berlin Hamburger J. Emiſſion 4 100 geſ.

Graz Köflacher in Courant 69 104 geſ-
Magdeburg Leipziger I. Emiſſ. 49 100 geſ.

Thüringiſche I. Emiſſ. 4 100 gef. do. II. Emiſſ. At/, o 102
do. IV. Emiſſton 4 101 geſ.

8 BerlinAnhalter Lit. A. u. C. 1441, geſ.174 geſ. Friedr. Wilh. Nordbahn 66 geſ. Leipzig-Dresdner 256 geſ. Löbaugittauer l.it. A. 3677, geſ. do. Lit.
B. 34 geſ. Magdeburg Leipziger 216 angeb. Thüringiſche 125 geſ. Bank und Credit-Actien.

nitz Würſchnitzer 49 1607, geſ.

burgHalberſtädter 4 10277, angeb.
C do. II. Emiſſton 4 9977. geſ.iſenbahn. Actien. Albertsbahn 817. t

K. öſterr. Nat.Anleihe v. 1854 à 590 71 geſ.
Obligationen Albertsbahn I. Emiſſton

AußigTeplitzer 5 103 angeb.
Chem

Leipzig Dresdner 3 W 118
do. II. Emiſſton 4 100 geſ-

Werrabahn 5 102/, geſ.
Chemnitz Würſchnitzer

Allgemeine
Deutſche Eredit Anſt. zu Leipzig 83 geſ. Anhalt Deſſauer Bankact. 29 geſ. Deſſauer Cred. Anſt. 79 angeb.
Leipziger Bankact. 139 geſ. Oeſterr. redit Anſtalt 97 geſ. Weimariſche Bankact. 90 geſ. Sorten. Kronen
WereinsHandelsGoldmünze) à Zollpfd. Brutto u. e Zollpfd. fein per Stück 9. 61 geſ. Andere ausländ.
Leuisd'or à 5 e Agio auf 100 10 geſ. (oder 5 15 Kaiſerl. ruſſ. wicht. halbe Jmper. a 5 R per
Stück 5. 15. geſ. 20 Francs per tück 5. 10 geß. Holländ.
7 Kaiſ. Duc. 4 3 auf 100 6 geſ. (oder 3 b M 7

Duc. à 3 auf 100 6 geſ. (oder 3 5
Zerſchnittene Dukaten per Jollpfund Brutto

453 geſ. Silber per Zollpfd. fein 297 geſ. Wiener Banknoten in öſterr. Währung 86 geſ. Ruſſiſche Bank
noten per 90 R. 89 geſ. Polniſche
10 v geſ. Ausländiſche
Notiz vom 28. Januar.) Hamburg per 300 Mk. Beo. k. S. 152 geſ.

geſ. 3 Mt. 6. 21 geſ-

Banknoten für welche hier keine Auswechſelungskaſſe iſt, 99, geſ.
London per 1 Pfd. St. 7 Jg. 6. 23

WMarktberichte.

Magdeburg den 29. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 63 63 Gerſte 38pro Scheffel 84 pro Scheffel 70 h
Roggen 49 Haferpro Scheffel 84 W

Kartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,
14 e

Weizen 2 7 i bis 2 17
Roggen 1 25 2Gerſte 1 17Hafer 2 265Rüböl pro Centner 16
Leinöl Pro Centner 15

Berlin den 29. Januar
Weizen loco 60 73 nach Qualität

72 blauſpitzig u. ſchleſ. 67 ab Bahn bez.

anknoten per 90 R. 90 geſ. Diverſe ausländ. Kaſſenanweiſungen à
Wechſel.

fein weiß poln.

Roggen loco 80—83pfünd. 47 ab Bahn be

bez. u. Br. 457 G. Mat Juni 46 bez. Juni Jult
Sächſ. erbl. Br.

103 geſ.
97 geſ.kündbare

4

Gerſte, große u. kleine 31——39 pr. 1750pfd.Hafer loco 22—23 Lieferung pr. e Jan.
Febr. 22 Br. Frühfahr 22 bez. Mat Junt23 Br. Juni/ Juli 23 Br.

Erbſen Kochwaare 47—53 Futterwaare 44 46 F.
Küböl loco 152, bez. Januar 15 tbez. Jan. Februar 15 bez. u. Br. G.

Febr. März 15 April Mat Is ihn bez.
i. Br. G. Mat Junt 15 e bez. Br. u. G.
Sept. Oct. 14 P bez.i e 15 Br.Spiritus loco ohne Faß 14 bez.Jan. Febr. 14 bez. e
lag bez. U. Br. G. Avrtl/ Mai 14u bez. Br. u. G. Mal Juni I abez. u. Br. 15 G. Juni/ Jult 15 bez.,Juli Aug. I e e bez. Aug. Sept. 15

bez.
Weizen feſt. Roggen loco war wenig offerirt und ebenſo

Lratr weshalb nur kleine Umſäte zu Stande kamen.
Termine ſind zu feſten und ünveränderten Preiſen gehan
delt, gekünd. 1000 Ctur. Hafer Termine matt. Jn
Räböl entwickelte ſich trotz der hohen holländiſchen Depe
ſchen kein reges Leben. Die Preiſe haben ſich auf ihrem
geſtrigen Stand behauptet. Schluß ruhiger, gekünd. 690
Ctur. Spirttus konnte heute ebenfalls ſeinen geſtrigen

Werth behaupten weil ſich das Angebot weniger dringend
zeigte. Die Umſätze blieben äußerſt beſchränkt gekündigt
10,000 Quart.

Breslau, d. 29. Jan. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 15 G. Weizen weiter 70—82 gelber
69 78 Roggen 50 54 Gerſte 37—-43
Hafer 22—27

Stettin, d. 29. Jan. Weizen 62-70, Frühf. 70.
Roggen 45 bez. Jan. 46 G. Frühf. 46 bez. Mai
Juni 46, Juni Jult 46 G. Rüböl 15 bez. Jan,

Jan. u.
Br. u. G., Febr. März

Oeſterk. Credit 97 7 a 95 gen.

J



15 da, April Mat 152/4,, Sept. Oct. I41/, da. Spi
citus 14 h Jan 149 Frübt. 145 Junt/Jult 157,
bez.

Hamburg, d. 29. Jan.
hig ab auswärts ſtille.
Frübf. 77 gehalten
327 Oct. 30

Amſterdam, d. 28. Jan.

zu 76 einzeln zu laſſen.

Mat 53 Sept. 472
London d. 28.

Hafer behauptet, Bohnen und Erbſen unverändert.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. Januar Abends am Unterpegel 8 Fuß 5 Zoll,
am 30. Januar Morgens am Unterpegel 8 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel:

am 28. Januar Abends 7 Fuß 6 Zoll,
am 29. Januar Morgens 7 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. Januar Vormitt. am alten Pegel Nr.

am neuen Pegel 7 Fuß 8 Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden

den 29. Januar Mittags: 6 Zoll unter 0.

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf
beim Königl. Preuß. Kreis- Gerichte

zu Halle g. d. S.
I. Abtheilung.

Das dem Schneidermeiſter Herrmann
Maaß zugehörige, im Hypothekenbuche von
Halle, Band II., unter Nr. 52 eingetragene
Grundſtück:

„Ein in der großen Ulrichsſtraße belege
nes Haus, Seitengebäude und Hof“,

nach der, nebſt Hypotheken Schein in der Regi-
ſtratur (eine Treppe hoch, Zimmer Nr. 15) ein
zuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf

5097 ſollam G. Juli 1863
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, 1 Treppe
hoch Zimmer Nr. 11, vor dem Deputirten
Herrn Kreis Gerichts Rath von Landwüſt
meiſtbietend verkauft werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem
Hypothekenbuche nicht erſichilichen Realforderung
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben
ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations Gerichte
anzumelden.

Verpachtung einer Chauſſeegeld-
Hebeſtelle.

Die auf der gewerkſchaftlichen Chauſſee zwi
ſchen Hettſtedt und Leimbach (im Mans-

felder Gebirgskreiſe) zu Großörner belegene
ChauſſeegeldHebeſtelle ſoll vom 1. April 1863
ab, auf drei hintereinander folgende Jahre, oder
bis zum 31. März 1866, meiſtbietend verpachtet
werden.

Von der unterzeichneten Direction iſt dazu
ein Termin anberaumt auf

Mittwoch den 18. Februar d. J.
Nachmittags 8 Uhr

im Kaſſenlokale zu Kupferkammerhütte
(unweit Hettſtedt) vor dem Bergmeiſter
Schrader zu welchem qualificirte Bewerber

und WBietungsluſtige mit dem Bemerken einge
laden werden daß die Bedingungen unter de
nen die Verpachtung erfolgen ſoll, in dem Re
giſtraturBüreau der unterzeichneten Direction
und auf der Chauſſeegeld Hebeſtelle in Groß
örner zu Jedermanns Einſicht ausliegen, auch
gegen Entrichtung der Copialien in Abſchrift von
hier bezogen werden können.

Eisleben den 22. Januar 1863
Die gewerkſchaftliche Ober Berg

und Hütten-Direction.
Holz Auction.

Monkag d. 2. Febr. d. J. Morgens 10 Uhr
ſollen auf dem Rittergute Oieskau, am Bruck
dörfer Teiche ca. 210 Schock Pappeln, Stangen

u. Reisholz öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

lebhafter Straße, iſt ein Meſtaurations-
Keller mit Delicateſſen Handlung von
jetzt an zu vermiethen und zu Johanni zu be

Wetzen loco feſt, aber ru
Roggen loco feſt, ab Danzig

Oel Mai

Weizen geſchäftslos. Rog
gen Mai 192. Raps, April 96 Sept. 81 Rübsl,

Jan. Weizen nominell Gerſte und 3)

Iinmmnobhifen, soweit es geselzlich gestattet iet, zu versichern.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreis Gerichts Commiſſton Mücheln

Fol. 265 des kombinirten Hypothekenbuchs eingetragene Grundſtücke, als
Das zu Crumpa belegene Wohnhaus nebſt Zubehör No. 9, wozu als Pertinenz

der Plan No. 1964 hinter dem Dorfe in Flur Crumpa von 126 C Ruthen,

v 286 das Angeſpan n 82) der Plan No. 12l in den langen Wieſen von
65 in den Angeſpannwieſen von

175 im Mittelfelbe von 11Mrg 475) 196t hinter dem Dorfe von 26) 163 a auf der hohen Mark von 5 1167) 175b vor dem Mittelfelde von 608) 163h auf der hohen Marke von 15 12779) Acker Wieſe in Flur Möckerling in den langen Wieſen No. 1182, Pol. 73. des
Flurhypothekenbuchs von Möckerling, an deren Stelle bei der Separation das Planſtück
No. 95 von 1 Morg. 13 DRuthen getreten iſt,

zuſammen abgeſchätzt auf 5551 7 3 zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regi
ſtratur einzuſehenden Taxen, ſollen

am 2. Juni 1863 von Vormittag 11 Uhr aban Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Gläubiger, welche wegen einer aus

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte
anzumelden.

Mücheln, den 18. Octbr. 1862. Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Allgemeine Feuer-, Fluss-, Land- und Eisenbahntrans-
port-Versicherungs-Gesellschaft VItraſectam

in e.er e et o e
W. B. Barbe, Aäjunct Director;

Er. P. F. de Ia Court, tellvertretender Administrator.

Verns ehJänker J. M. Huydecoper van e Ritter des Niederländischen Iöwen-Ordens,
Seine Excellenz Herr P. P. Haron van Znylen van Nyevelt,

Ritter Grosskreuz u. s. W. Staats Minister a. D.;
Seine Excellenz Herr E. O. D. van 00rn, Ritter u. s. W. Staats Minjster a. D.,

Connnissar des Königs in der Provinz Utrecht;
Herr C. G. Baron van WVassennaer, Grundeigenthümer.

Um den vielen nachtheiſigen Gerüchten zu begegnen, welche seit der Kntlassung des
früheren Administrators, Herrn Liefrin absichtlich über unsere Gesellschaft verbreitet wor-
den sind, beehren wir uns mitzütheilen, dass nach der, in der Versammlung der Aciionäre
vom I. d. darch die Direction und den Verwaltungs-Ralh vörgelegten Geschäfts Uebersicht,
die Deckungs Mittel der Gesellschaft bestehen, wie folgt:

1) Activ- Deberschuss e ſ.2) Baar eingeforderte 20 o des Actien Capitals S
3) Noch nicht eingezahlte 70 des Aclien Capitals „1,3 18,000.

4) Zu vereinnahmende resp. reservirte Prämien a. 1,000,000.
Zusammen H. 2,846,652Zwei Millionen acht hundert sechs und vierzig Tansend sechs hundert

fünfzig Gulden 81 es. holl. Court
Dass ausserdem specjell für das preussische Geschoft eine Baar Caution von

ca. fl. 100,000. Sbei der königl. Regierang zu Cöln deponirt für die laufenden Preuss. Risiken, ein hinreichen-
des Activum, als Prämien-Reserve in Preussen geblieben ist und auch ferner bleiben witd.

Hieraus geht unzweilelhaſt hervor, dass die WVltrajectanmmn, die sich während ihrer
einjährigen Wirksamkeit in Preussen das allgemeine Vertrauen erworben und auch in jeder
Beziehung gerechtfertigt hat, Ahren Versicherten auch für die BWolge die
vollkommenste Sicherheit gewährt. eDie Gesellschaft fährt fort, gegen ferte, billige hrämien, ohne ſede Nachzahblung alle
Mobüiten, Waaren, —I—andwirthechafliche Gegenstäncle u. W.,

Gegen angemessene
Zuschlags-ämie gewährt die Gesellschaft noch Versſcherang gegen Dampfressel-
und Gas Explosſonen, sowie auch beim Gebrauch von Locomobilen auf Gütern,

vie Versichert ferner Waaren und Gäter für den Transport zu Lande, auf
Eisenbahnen, Flüssen und Binnengewässern.

Pröspecte und Antragsformulare werden
tere Auskunft bereitwilligst ertheilt.

Cöln, im December 1862.
Die General Bevollmächtigten für Preussen

J. Megrag Comp.

111,652. 81 es.
387,000. r

1

81 C8
zwei und

jederzeit unentgeltlich verabreicht und jede wel-

sowie

Die General -Agentur f. d. Provinz Sachsen, Thüringen u. Anbalt:

IIaIIe a/S. O. ewig Vövigsplatz 4.
Schnellklärung trüber Flüſſigkeiten.

Sofortige glanzhelle Klärung trüber Flüſſigkeiten, nameptliche Waſſer, Wein, Spirikuoſen,
Bier, Cyder, Eſſig, Säfte, Lauge u. ſ. w. Klärmaſſe, welche nicht verloren geht und
immer wieder zu gebrauchen iſt, das Pfund à I Apparate, aus ſteinähnlicher Maſſe,
welche von Säuren nicht angegriffen werden und leicht zu reinigen ſind, zu 30 60 Quatt pro
Stunde, incl. Klärmaſſe für 9 dergleichen Apparate zu 1 2 Eimer pro Stunde für 10 7
zu 2—4 Eimer pro Stunde für 20 gegen Nachnahme oder Franco- Einſendung der Betrage

ziehen. Wo iſt zu erfragen bei Ed. Stück
rath in der Exp. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckeret in Halle.
Freiburg a. d. U. in Thüringen

Apparate für den Hausgebrauch à 3

G. Rawald.

Folgende, dem Johann Gottfried Böhme jud. in Crumpa gehörige, Band 13

133 Ruthen
107

dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung

r. W. D. F. Schas, Bärgermeister und Mitglied der Provinzial- Staaten Director



Zueite Vellage zu. 20 der Hallſhen Zeitung im G. Shwetſchdeſchen deragh.

Halle, Sonnabend den 31. Januar 1863.

Deutſchland.
Berlin, d. 29. Januar. Nach dem Grafen Schwerin (ſ. das

Hauptblatt) nahm in der heutigen fortgeſetzten Adreßdebatte zu
nächſt das Wort der

Miniſterpräſident v. Bismarck Jch bin weit entfernt geweſen, die Gründe des
Ausſcheidens des Hrn. Vorredners aus dem Amte in ſeiner Perſon zu ſuchen. Jch
finde ſie in den Verhältniſſen wie ſie nun einmal liegen. Jch habe nur indirect an
ſeine Partei die Frage gerichtet ob ſte unter den vorliegenden Umſtänden eine Ma
jorität im. Hauſe zu haben glaube. Jch habe nicht geſagt, daß er die Regierung
angegriffen

Abg. Dr. Gneiſt. Die Frage welche der Herr Miniſter Präſident an das hohe
Haus und die Majorität gerichtet, ob denn der Gedanke und die. Jdee vorhanden
wäre, mit einem neuen Programm an die Stelle des Miniſterium zu treten beweiſt
nur von Neuem die Unwahrheit, die gegen das Land geſchleudert worden daß es
ſich hier Um parlamentariſches Regiment handle (Bravo Wir können ihm mit ei
nem vollen Nein antworten. Nein meine Herren wir ſind nicht im Stande, mit
neuem Programm ein neues Miniſterium zu bilden. Giebt es einen beſſern Beweis
vor ganz Deutſchland, daß es ſich hier nicht um eine parlamentariſche Regierung,
nicht um eine mißbräuchliche Ausdehnung unſerer Rechte, ſondern um eine gewiſſen
hafte Vertretung des Landes handle Der Miniſter habe geſagt die Miniſter hätten
die Befehle des Königs entgegenzunehmen. In dieſer Vorausſetzung mögen ſich die
Herren Miniſter die Frage ſelbſt beantworten Sind Sie nicht mehr im Stande,
die Regierung zu führen ſo gewärtigen Sie die Befehle Sr. Majeſtät. Die Er
klärungen des Miniſters des Jnnern und des Miniſter Präſidenten legen die tiefe
Kluft deutlich blos, welche zwiſchen dieſer Regierung und dem Lande und ſeinen hei
ligſten Rechten liegt. Danach werden Sie mir vielleicht glauben wenn ich ſage
Unſer Staat hat eine Verfaſſung und öffentliches Recht, unſre Staatsregierung hat
aber verloren das Unterſcheidungs Vermögen zwiſchen Recht und Unrecht. (Bravo
Die Regierung hat die Gerichte ſo vollſtändig aus dem Gebiete des öffentlichen Rechts
herausgedrängt wie dies ſonſt nirgend der Fall. Die Gerichte haben nicht einmal
mehr zu entſcheiden über die Verfaſſungsmäßigkeit von Geſetzen Und Verordnungen.
Das Geſetz über die Verantwortlichkeit der Miniſter, das dieſen Mangel erſetzen ſollte,
iſt nicht da. Der Staatsrath, der dritte Halt, der noch übrig geweſen wäre, iſt ſeit
20 Jahren beſeitigt. Jch weiß nicht, ob nach dieſen Aenderungen heut noch 30 oder
gar 60 Perſonen im Lande ſind die mit der Sicherheit und Unpartheilichkeit eines
Richter Collegiums beantworten können, was in dieſein Staate noch Rechtens iſt. Aber
die Kronſyndict ſind dieſe Perſonen nicht. Durch den Beſchluß des Herrenhauſes ſind
ſie zur Gegenpartei geworden. Sie beſitzen nicht mehr die von ihnen erwartete Kennt
niß des Verfaſſungsrechts. (Hört!) Noch eine Seite iſt zu berückſichtigen. Seit der
Auflöſung dieſes feſten Staatskörpers des Staatsraths, hat die letzte Verbindung
aufgehört zwiſchen dem Beamtenthum und den hohen Militairs, hat die Möglichkeit
aufgehört die hohen Militairs bekannt zu machen mit dem Rechte der Verfaſſung
Das iſt der ganze Grund des ſchweren unheilbaren Conflicts. Man kann ſich ſo weit
entfremden daß wir eine fremde Sprache ſprechen in dieſem Kreiſe. Wir ſind oft
in der Lage geweſen zu ſprechen zu Männern voll Begeiſterung für ihren Beruf von
bewährter Treue für ihren König von unzweifelhaftem Charakter und erprobter
Rechtlichkeit. Wir reden zu ihnen von den Einrichtungen des Staats von dem Be
rufe des Königs dem edelſten und ſchwerſten den Gott übertragen kann und der nie
in einer dankbäreren Stunde übertragen wörden, als unſerem Monarchen. Wir ſpre
chen von allem Heiligſten was es für das Volk giebt, und man hat uns verſtan
den von zwei oder dreifähriger Dienſtzeit!

In dieſer Lage iſt der Miniſterpräſident vor das Haus getreten mit ſchweren
Vorwürfen, mit definitiven Erklärungen für das Haus und das Land was denn ſein
verfaſſungsmäßiges Recht ſei. Ich bitte überzeugt zu ſein daß das Haus, ſo weit
möglich, ſeine obfektive Haltung ſich bewahren werde. Das Haus hat gewiß Achtung
vor perſönlicher Ueberzeugung Und ich ſelbſt habe gewiß ſo tolerante Anſchauungen
vom Staate wie irgend Jemand. Wir ſtehen aber hier nicht auf dem Boden der
Jdeen ſondern dem der beſchworenen Verfaſſung. Auch die Toleranz hat ihre Gren
zen wenn man politiſchen Extravaganzen gegenüberſteht, wie ſie ſich an die Namen
Des Hrn. v Bismarck, an das preußiſche Dioskurenpaar v. Bismarck und v. Kleiſt
Retzow knüpfen. (Sehr wahr.) Wenn man mit einer ſolchen Vergangenheit die Lei
tung eines Staates übernimmt ſollte man doch ſuchen dieſelbe zu retabliren aber
nicht auf derartige Extravaganzen ſtaatsrechtliche Theorien gründen wollen. Jſt denn
durch den Wechſel des Platzes dieſe Theorie Recht des Landes geworden Was giebt
den Miniſtern das Recht abzuſprechen, nicht blos über das Recht des Landes, ſon
dern über die Thätigkeit ſo vieler Beamten deren Gewiſſenhaftigkeit und Thätigkeit
älter und erprobter iſt als fene Theorien. Die Verfaſſungstheorie des Hrn. v. Bis
marck beruht auf der Gewiſſenhaftigkeit der acht Männer welche die Portefeuilles über
nehmen. Nun, wir haben im Laufe eines Jahres 13 Miniſter gehabt augenſchein
lich weil ihre Auffaſſungen deſſen was Verfaſſung ſei, ſich nicht entſprachen. Wann
werden die letzten acht gefunden ſein die die wahre preußiſche Verfaſſung finden
Läuft dann Alles zuſammen auf die perſönliche Meinung und Ueberzeugung der acht
Herren iſt die Exiſtenz der Verfaſſung und des Landes davon abhängig Offenbar
hat dies Miniſterium das Ungeheure ſolcher Verantwortlichkeit gefühlt, und um dieſe
zu mindern ſich durch die Perſon des Königs gedeckt. (Sehr wahr!) Sie wollen
nicht mehr die Verfaſſung Bismarck Schönhauſen repräſentiren, ſie ſind die perſönlichen
Träger Sr. Maj. des Königs. Früher haben die Miniſter ſelbſt ihre Perſon einge
ſetzt und Alles gekhan, um den König zu ſchützen damit nicht feder Streit ſich ver
wandle in einen perſönlichen Streit zwiſchen dem König und ſeinem Lande. Jetzt
wird von den Miniſtern der Streit buchſtäblich geleitet auf die Parole „für den Kö
nig oder gegen ihn. Sie haben den König, den erhabenen Träger der Krone Fried
richs des Großen in die Lage gebracht, daß im Lande abgeſtimmt wird über die
Verfaſſung daß man zählt wer für den König iſt und wer gegen ihn. (Heiterkeit.)
Das iſt der ſchlechteſte Dienſt, den man einem Könige erzeigen kann. (Lebhafter Bei
Fall Iſt denn mit dieſer ſeltſamen Agitation im Lande ein Buchſtabe geändert an
unſerer beſchworenen Verfaſſung Die Miniſter erinnern wohl daran daß auch fie den
Verfaſſungseid geleiſtet. Dasfenige, was wir in unſerm richterlichen Beruf hundert
mal denen ſagen müſſen die wir auffordern, die Hand zum Eid zu erheben, gilt auch
für ſie „„Du ſchwörſt dieſen Eid nicht in deinem Sinn und deinem Verſtand, ſondern
im Sinn derer, die dieſen Eid geſetzt haben du ſchwörſt ihn wie die vor dir und die
nach dir du ſchwörſt den Verfaſſungseid, ſo wie die ihn verſtanden haben für die
die Verfaſſung das gegenſeitige Band iſt der Treue, des Rechts und der Pflicht!““

Bravo Es giebt keine Gewalt der Erde die ſelbſt den König von dieſem Eid ent
binden kann. Die königliche Ehre und das Gewiſſen des Königs iſt verpfändet für
dieſen Eid. (Bravo

Der Artikel der Verfaſſungsurkunde, um den es ſich hier handelt iſt keine Er
indung der preußiſchen Verfaſſung jeder Artikel, fedes Wort der Verfaſſung her
vorgegangen aus den Erfahrungen von Jahrzehnten iſt ein Stück europälſcher Ge
ſchichte; feder Satz erzählt wie durch dieſe Friedensformel endlich ein Schutz gewon
gen worden gegen die Uebergriffe des Abſolutismus. Wenn die Staatsregierung
nicht ihre perſönliche Willkür dem entgegenſetzen will, können Sie (zu den Miniſtern
newendet) nicht anders verfahren wie ein legitimer Monarch. Fragen Sie nach dem

Recht aber blos perſönlichen Verſicherungen unter dem Schittze der Miniſter Portefeuil
les dem beugt das Land ſein gutes Recht nicht (Beifall). Unſere Beſchwerde iſt,
daß die Räthe Sr. Maf. dem Könige nicht geſagt haben daß ihre Auffaſſung im
Widerſpruch ſteht mit dem Rechte des Landes, im Widerſpruch mit dem Rechtsbewißt
ein ganz Europas. Ein treuer Diener mußte dem Könige ſagen Das iſt ein Kampf,
Den kein Monarch der Erde gewinnen kann, ein Kampf, in dem Napoleon der Große

für Verfaſſungsbruch als Unrecht.

ſerer Beſchwerde. Welch anderer Weg bleibt uns übrig Kein
wird darin die Spur einer parlamentariſchen Regierung erblicken, aber die Erklärun
gen der Miniſter und ich bitte, Akt zu nehmen von fedem ihrer Worte beweis
ſen, daß es ſich um eine Kabinets Regierung handelt. Die Parole „„ob parlamen
tariſche Regierung ob königliches Regiment““ iſt ſehr gut ausgedacht von einem Par
teiführer, aber leider iſt ſie nicht wahr es handelt ſich um abinetsregierung
oder Verfaſſung (Bravo!) Dieſe Parole wird beſſer verſtanden werden weil ſie
wahr iſt. enden

Wir haben ebenſo gut nach unſerm Gewiſſen zu handeln wie die Miniſterbrauchen uns aber nicht nach conſtitutionellen Theorien umzuſehen, wir en W
an unſere eigene Geſchichte. Jch erinnere Sie an den bekannten Fall des Müllers
Arnöld, wo der große König einen Fehltritt beging, dem wir unſere ſpäteren Geſetz
bücher verdanken. In dem damaligen Beamtenthum, deren Söhne und Nachfolger
Sie hier vor Jhnen ſehen, fand ſich der Muth, dem Könige zu ſagen Bis hierher
iſt Recht, und von da an iſt Unrecht. Die deutſche Sprache hat kein anderes Wort

erf ör Und weil die jetzigen Miniſter nur die Befehle
des Königs ausführen zu ſollen meinen, darum hat ſich verdoppelt die Pflicht der
Männer, die das Recht kennen dem Könige zu ſagen wo das Recht und wo das
Unrecht, und weil wir vom Lande gewählt ſind zu ſeiner Vertretung, darum ſind wir
umſomehr berufen, Sr. Majeſtät zu ſagen ehrerbietigſt aber entſchieden daß Sr.
Majeſtät erhabenen Rechte vom Geſetze verliehen ſind, aber nicht diejenigen Rechte,
die der Miniſterpräſident vorgeſtern in ſeinem Programm aufgeführt hat. (Beifall.)
So lange es deutſches Verfaſſüngsrecht giebt, hat es deutſchen Landesherren nie zuge
ſtanden das verkörperte Recht in ſeiner Perſon zu ſein, durch Cabinetsbefehl befehlen
zu wollen was Recht und was Unrecht. Unſere Militärverfaſſung iſt von allen
Grundlagen der Verfaſſung die am theuerſten erworbene, rechtmäßigſte die Krone
hat den höchſten Befehl, iſt der höchſte Träger des Geſetzes, der Armee aber die
Verfaſſung der Armee darf nicht anders geändert werden, als auf verfaſſungsmäßigem
Wege. Die Krone hat nicht das Recht, die Armee beinahe zu verdoppeln und die
Landwehr zum Theil aufzulöſen. Kein Buchſtabe wird Geſetz ohne den Willen Sr.
Majeſtät aber der König hat nicht das Recht die Verfaſſung aufzuheben. (Bravo!)
An der Verfaſſung zerſchellt alle Gewalt provociren Sie nicht auf die Gewalt“! Die
Krone hat nicht das Recht, tauſende von Offizierſtellen zu creiren die von den be
rufenen Vertretern des Landes abgelehnt worden das Miniſterium zu Ausgaben zu
ermächtigen, die jene verweigert. Am allerwenigſten hat die Krone das Recht, durch
Cabinetsbefehl ihre Handlungen zum Geſetz zu machen. (Bravo!) Durch keinen Ca
binetsbefehl kann ſie die Miniſter decken vor der unverjährbaren Civil und ſtraf
rechtlichen Verantwortlichkeit. (Lebhafte Zuſtimmung!)

Auf die Erklärung des Herrn Finanzminiſters habe ich nur zu erwidern die
ſtebente Verfaſſungsverletzung wird dadurch nicht gerechtfertigt, daß ſie veranlaßt iſt
durch ſechs vorangegangene. (Beifall.) Ganz Europa wird uns bezeugen, daß es ſich
hier nicht handelt um die Forderung parlamentariſcher Regierung ſondern um die
Nothweh reiner Volksvertretung die ihre Rechte von dem Landesherrn reclamirt, die
ſich der ſchwerſten Pflichtverletzung ſchuldig machte, wenn ſie vor den möglichen Folgen
zurückſchreckte. Die Perſon des Königs iſt nach konſtitutionellem Brauche unſeren De
batten fern geblieben bis heute von dem Miniſtertiſche mit wahrhaftem Hohne aus
geſagt wurde, wir möchten bedenken, in welchen Widerſpruch wir uns brächten es ge
ſchehe ja Alles auf Befehl Sr. Majeſtät. (Bravo.) Wir ſollen das Miniſterium
nicht angreifen weil es auf Befehl der Krone handle und wenn die Befehle der
Krone die Rechte des Landes verletzen, verſichern die Miniſter ſie ſeien verantwort

Menſch in Europa

lich. Was ſoll das Volk von einer ſolchen Sprache halten Jn diplomatiſche Noten
mag ſie gehören, aber ſolche divlomatiſchen Aktenſtücke die zerreißen wir. (Beifall
Wir ſind darauf angewieſen, über die Häupter des Miniſteriums hinweg dem Könige
zu ſagen, was deutſche Unterthanen haben tkauſendmal ſagen müſſen: Gnädiger Herr,
Du haſt Unrecht. Und unſere Adreſſe iſt jedenfalls ein treuer Ausdruck der Stimme
des Landes. Der Confliet hat durch die vorgeſtrige Erklärung des Miniſterpräfiden
ten, dieſes Manifeſt des Abſolutismus vor ganz Europa, eine Schärfe gewonnen, die
er vorher nicht hatte. Das ändert doch wohl die Lage der Sache. Es giebt in die
ſem Conflict einen Richter die Geſchichte wird entſcheiden, ob femals ein loyaleres
Volk durch unglückfeliges Mißverſtändniß unverſchuldeter um ſeine Ruhe und ſein
Glück gekommen iſt! Wir aber haben nur zu entſcheiden, was wir hier zu thun ha
ben, und das können am Beſten die thun, die dies Mißverſtändniß haben theilen hel
fen bis zur heutigen Reife. Wir fragen uns, ob uns auch nur die geringſte Schuld
in der gegenwärtigen Lage beizumeſſen. Ruhig und gewiſſenhaft ſind wir Schritt für
Schritt in dieſen Conflick, der nicht die Militär ſondern die Verfaſſungsfrage be
trifft, hineingegangen. Es iſt nicht wahr, daß wir jemals die verſöhnende Hand
zurückgewieſen. Unſer Gewiſſen iſt heut noch ſo ruhig wie vor 5 Jahren. Wir
wiſſen ruhig und klar, auch auf dieſer Seite des Hauſes was wir thun und was
wir laſſen. Thun die Herren Miniſter auf ihrer Seite ein Gleiches! (Lebhafter, an
haltender Beifall

Nachdem der Abg. Gneiſt geendet, verlaſſen viele Abgeordnete gleichzeitig den
Saal und es gelingt dem Präſidenten nur mit Mühe dem nächſten Redner Abg.
Reichenſperger (Geldern) Gehör zu verſchaffen. Der Abgeordnete wendet ſich
gegen einige Bemerkungen des Vorredners bezüglich der Fraction des Centrums Der
Abg. Virchow verzichtet auf das Wort. Die Diseuſſion iſt hiermit geſchloſſen und
der Abſchnitt III. wird mit großer Majorität angenommen. Dagegen ſtimmen

die Katholiken und die Altliberalen.
Es folgt die Discuſſion über Abſchnitt IV.
Miniſter Präſident v. Bismarck Ich halte es für wichtig, die Schlußworte

dieſes Abſchnitts Es (das Land) ſtand zit ſeinen Abgeordneten auf ihr nichtiges
Maß zurückzuführen. Es fragt ſich, in welcher Weiſe Sie dieſe Thatſache feſtſtellen 2
Es giebt hierfür zwei Wege Wahlen und ZuſtimmungsAdreſſen. Ueber beide Wege
will ich mir einige Worte erlauben. Nach der Verfaſſung (Art. 83) beſteht die Volks
vertretung aus beiden Häuſern des Landtags, und eine Bevorzugung dieſes Hauſes
exiſtirt nür in Bezug auf die Verhandlung der finanziellen Vorlagen Da Sie ſich
aber nicht hierauf, ſondern auf eine Thatſache berufen, ſo iſt es geboten derſelben
näher ins Geſicht zu ſehen. Schon geſtern iſt behauptet worden daß an den Wah
len ſich nur ein Bruchtheil der Wähler betheiligt habe ich laſſe dahingeſtellt, ob 27
pCt, wie der Kriegsminiſter, oder 34 pCt. wie der Abg. v. Unruh behauptete. Von
dieſen 27 oder 34 Procent ſind die Wahlmänner, etwa 70,000 an der Jahl, gewählt
Aus der Majorität dieſer Wahlmänner der Hälfte ſind Sie herborgegangen (Un
ruhe.) Das Rechenexempel iſt unbeſtreitbar. (Gelächter.) Jch betrachte Jhre Hei
terkeit als Zuſtimmung. Dieſer Umſtand hindert ſteilich nicht, daß Sie die ver
faſſungsmäßige Vertretung des Volkes ſind aber Sie können ſich nicht als aus der
Majorität des Volkes hervorgegangen bezeichnen, zumal Sie nicht einen Nachweis da
für beibringen können daß ſelbſt Jhre Wähler mit Jhnen übereinſtimmen. Ein
zweiter Weg zur Feſtſtellung der behaupteten Thatſache liegt in den an Sie gerichte
ten Zuſtimmüngsadreſſen welche von 300 oder ich weiß nicht wie vielen Tauſenden
unterſchrieben ſind. Ich will keinen Werth darauf legen daß die entgegengeſetzten
Adreſſen mehr Unterſchriften haben es kommt daxauf nicht. an da wir nicht unter

dem allgemeinen Stimmrecht ſondern unter der Herrſchaft des Königthums und der
Geſetze leben. Aber die geſtrige Kritik einer Loyalitätsadreſſe nöthigt mich, einen kur
zen Artikel zu verleſen. (Der Miniſterpräſident verlieſt eine ſchon durch die Zeitun
gen bekannt gewordene Erklärung von Einwohnern der Gemeinde Muſchwitz bei Mer
ſebürg, die ihre einer Zuſtimmungsadreſſe An das Abzeordnetenhaus gegebenen Unter
ſchriften zurückziehen z fie geben an daß ein junger Mann in die Häuſer gegangen
ſei wo er die Männer nicht getroffen Frauen und unmündige Kinder habe unter
ſchreiben laſſen wo auch ſolche fehlten, hätte er ſelbſt unterzeichnet.) Wie geſagt, es
kömmt darauf gar nicht an und ich hätte den Fall nicht erwähnt, wenn dies nicht von

an der Spitze ſeiner kriegsgeubten Generale unterlegen iſt. Das iſt die Tendenz un der Gegenſeite veranlaßt worden wäre.



Abg. Dr. Fauch er Ueberraſchender war mir nichts als der Zweifel des Hrn.
v Bismarck, ob das Land zu uns ſtehe. Herr v. Bismarck hat ja das beſte Mittel
an der Hand, dies zu conſtätiren die Auflöſung da er aber die Auflöſung nicht em
pfohlen hat, ſo wiſſen wir durch ihn ſelber, daß die Majorität uns geſichert ſei. Bei
ſeiner Rechnung hat Herr v. Bismarck eine Wahrſcheinlichkeits Rechnung vergeſſen.
Wenn 30 Procent der Wähler geſtimmt haben ſo kommen nach den Stimmverhält
niſſen des Hauſes auf uns 25, auf unſere Gegner 5 Procent. Es blieben ſomit 70
Procent übrig die aber der Herr Kriegsminiſter alle für ſich in Veſchlag nimmt.

Große Heiterkeit.) Das iſt aber unbillig, mindeſtens müßten wir doch theilen 35
für uns, 35 für Sie dann haben wir aber 60, alſo wieder die Majorität (Heiterkeit.)

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt.
Abg. v. Unruh weiſt durch Zahlen nach daß das Abgeordnetenhaus aus der

Majorität der erſten und zweiten Klaſſe hervorgegangen iſt. Wenn man dennoch dem
Hauſe vorwirft, es ſei aus Minoritätswahlen hervorgegangen, ſo kann ſich das nur
auf die Wähler dritter Klaſſe beziehen. Da würde dann die Schuld auf das Wahl
geſetz fallen, für das wir nichts können. Abg. Virchow: Dem Herren Miniſter
präfidenten gegenüber bemerke ich, daß die Ueberzeugung daß wir das Land vertre
ten eine gänz allgemeine und in allen unabhängigen Kreiſen feſtſtehende iſt. Jch
erinnere an die Neufährsadreſſe des Magiſtrats zu Berlin an die Adreſſe der rheini
ſchen Notabeln. Während die Loyalitätsadreſſen mit aller Macht des gouvernementa
len Einfluſſes betrieben wurden haben ſich die Behörden dem Zuſammenbringen von
Adreſſen an dies Haus auf eine nach meiner Anſicht wiederum verfaſſungswidrige
Weiſe entgegengeſtellt. Ich erinnere an das Schreiben des Belgarder Landraths v. d.Recke. Wer Redner verlieſt das Schreiben Jch glaube däher, daß die an uns

Ken Erklärungen des Landes ſehr ſchwer wiegen gegenüber den Loyalitäts
dreſſen.

Es erfolgt darauf die Abſtimmung über Alineg 4. Daſſelbe wird angenommen.
Juſtizminiſter Graf zur Lippe (mit Zeichen freudiger Ueberraſchung empfan

gen): Es ſei von Verleumdungen des Hauſes in dem Entwurfe die Rede und darin
Perſonen angeklagt, die hier nicht vertreten. Gegen die desfallſige Andeutung des
Abgeordneten v. Vincke wolle er bemerken, es ſei doch nicht ſeines Amtes gerichtliche
Verfolgungen einleiten zu laſſen. Nach H. 101 des Strafgeſetzbuches habe das hohe
Haus bekanntlich die Ermächtigung dazu zu ertheilen. Es möge dieſe Ermächtigung
an ihn richten, und er werde thun was ſeines Amtes. Oder ſolle er dieſe Ermäch
tigung beantragen Sobald die Sache aber in der Adreſſe zur Sprache komme, könne
er das doch nicht da er ſehe, das Haus wolle fie eben auf einem andern Wege erle
digen. (Große Heiterkeit.) Er werde dies aber auch aus einem andern Grunde nicht
thün. Schon früher ſei es ſtets Rechtens geweſen daß wegen an Se. Majeſtät ge
richteter Eingaben eine n en nicht eingetreten ſei, ohne ausdrücklichen Befehl
Sr. Mafeſtät, weil Niemand bei derartigen Eingaben in der Wahl ſeiner Ausdrücke
beſchränkt ſein ſolle. Aus dieſem Grunde ſei alſo auch wegen der ſogenannten Loya
litätsadreſſen eine Verfolgung nicht eingeleitet worden.

Abg. Virchow: Abſatz IV. der Adreſſe enthalte nicht einen Vorwurf deshalb,
weil gegen die Loyalitätsadreſſen nicht gerichtlich eingeſchritten worden. Er glaube
auch nicht daß das Haus dies wünſche. Es handle ſich vielmehr um eine Beſchwerde
über das Miniſterium das ſolche Adreſſen an Se. Majeſtät gelangen ließ Was
inſonderheit die Erwiderung des Herrn Miniſterpräſidenten auf eine von ihm erwähnte
Adreſſe anlange, ſo ſtützten ſich ſeine Angaben auf gerichtliche Dokumente die er
jeder Zeit vorlegen könne. t

Abg. v. Vincke (Stargard) Er habe nicht von gerichtlicher Verfolgung geſpro
chen, ſondern wie der Abg. Virchow geſagt daß die Aufgabe der Miniſter geweſen
wäre, jene Adreſſen nicht an Se. Majeſtät gelangen zu laſſen. Der Miniſter habe
übrigens allerdings die Befugniß Anweiſungen an die Oberſtaatsanwalte zu erlaſſen
und ſeine Vorgänger ob auch er ſelbſt, wiſſe er nicht hätten in Bezug auf die
Preſſe von dieſer Befugniß oft genug Gebrauch gemacht. Und dazu habe er den vor
liegenden Fall für ganz beſonders geeignet gehalten. Denn jene Adreſſen ſeien ja
nicht Eigenthum Sr. Majeſtät geblieben ſondern gefliſſentlich veröffentlicht worden.
(Hört! hört Ob das Haus dann die Genehmigung ertheilt hätte oder nicht, die
Möglichkeit der Verſagung hätte keine Veranlaſſung ſein dürfen die Miniſter zu ver

hindern ihre Pflicht zu thun. SDer Schluß der Discuffion über Paſſus V. und dieſer ſelbſt wird angenommen
(dagegen die Katholiken).

Zu Abſchnitt VI giebt der Abg. v. BockumDolffs die Erklärung ab, daß er,
als von den bezüglichen Maßregelungen betroffen ſich der Abſtimmung über dieſen
Punkt enthalten werde. Die Abgg. Seubert und Krieger (Luckenwalde) ſchließen
fich dieſer Erktärung an. Abg. Lette weiſt auf den namentlich in Frankreich mit
dem maſſenhaften Wechſel der Beamten bei Aenderung der Regierung getriebenen Miß
brauch hin in England ſei es nur eine geringe Zahl die bet einem Miniſterwechſel
ihren Poſten verließen. Niemandem werde es dort einfallen einen Friedensrichter c.
in einem ſolchen Falle vom Amte zu entfernen. Bei uns habe man 1850 bei der
Emanirung des Dieciplinargeſetzes den Fehler gemacht, aus den Landräthen politiſche
Beamte zu machen. Hier zu beſſern, ſei eine Aufgabe der ſpätern Geſetzgebung

Abg. Jmmermann: Jch hatte mir vorgenommen darüber zu ſprechen daß
in einer der im Paſſus 6. der Adreſſe gerügten Maßnahmen der Regierung kein Ge
brauch, ſondern ein Mißbrauch der Disciplin liege daß ſie außerdem eine Geſetzee
verletzung enthalte. Das ganze Material was ich hierzu geſammelt, laſſe ich nach
den erſchöpfenden Ausetnanderſetzungen der früheren Redner liegen. Nur was ich zum
Schluß ſagen wollte, führe ich kurz an. Die Maßregeln der Regierung find ovbfectiv
unfittlich, weil fie mit Erfolg durchgeführt den Beamtenſtand depraviren. Jn jedem
Menſchen iſt ein fittlicher Kern, ſeine Ueberzeugung. Schmach und Schande über den
Mann, der das, was er als nothwendig erkannt hat, verleugnet. Schmach und Schande
vor Allem über den Beamten, über den Richter, deſſen Beruf es gerade iſt nach ſei
ner Ueberzeugung zu thun. Dieſe Maßregeln, mit Erfolg ausgeführt, übe häufen den

Beamten mit Schmach vor ſich, vor dem Volke. (Hört In die ſittliche Region reicht
keine Dieciplin, in dieſer ſtehe ich ſo wie der Miniſter nur vor dem oberſten Richter

Dieſe Maßregeln ſind aber nicht nur nach allgemeinem ſittlichen Gefühl unrichtig, ſie
find auch unchriſt lich. Jch ſtehe und bleibe feſt auf dem Boden des poſitiven Chri
ſtenthums. Dies Bekenntniß koſtet mir Mühe, nicht, weil ich mich ſcheue, ſondern,
weil man manches Zarte nicht gern auf den Markt trägt. Jch habe mich überwunden
Das Chriſtenthum hat mich belehrt, daß der Grundgedanke deſſelben die Wahrheit iſt.
Nicht jene formelle Wahnheit, nein, jene treu eigne, göttliche, ſubſtantielle, Alles durch
leuchtende und ſelbſt durchleuchtete. Dieſe kann ich nicht finden auf dem Wege der
Regierung. Es iſt das Gebot Gottes auch die weltlichen Geſetze heilig zu halten.
ne dies ſtürzt Alles in ein wüſtes Chaos. Das weltliche Geſetz formt das Gefäß
für die chriſtliche Wahrheit, legt das Fundament zu derſelben. Es iſt eitel Wahn,
von einem chriſtlichen Staat zu ſprechen ohne das Geſetz. Nun will ich nur noch ſagen,
warum ich mich von dem politiſchen auf das ſitiliche Gebiet begebe. Jn dieſem Chaos
iſt das Politiſche von dem Sittlichen unzertrennlich. Aus dieſem Wirrwarr kommen
wir nur durch Recht, Wahrheit und Sitilichkeit. Jeder Staat ohne dieſe 3 Säuken
iſt dem ſchwachen Hauſe gleich, deſſen Gebälk krant iſt, das plößlich zuſammenvrſcht
und Alles begräbt. Jn ſolchem Chaos muß Jeder ſeine Ueberzeugung ausſprechen,
ich habe es gethan. (Bravo

Abg. v. Forckenbeck, der in Bezug auf die Landwehr das Wort nehmen
wollte, verzichtet

Der Schluß der Debatte wird angenommen.
Abg. zur Megede erklärt, daß er ſich aus perſönlichen Rückſichten der Abſtim

mung enthalte.
Aliena 6 wird angenommen. Aliena7 wird ohne Discuſſion angenommen.
Hierauf ergreift das Wort: Miniſter- Präſident v. Bismarck Was das Be

ſtreben dem Auslande gegenüber das Vaterland als erniedrigt darzuſtellen betrifft,
das zu beurtheilen überlaſſe ich dem Lande.
mich nur nach zwei Seiten hin beruhigend ausſprechen, einmal um das Haus ſelbſt zu
beruhigen, zweitens um nach außen hin darüber zu beruhigen,
flikt uns verhindern könne, unſere Kraft nach außen zu wenden. In erſterer Bezie

Hung würde das Mittel zur Ausgleichung ſchlimmer ſein, gls der Konflikt ſelbſt, und

ich habe dieſes Mittel bereits gekennzeichnet.

Stille an der Mauer begraben werden.

als ob der innere Kondert worden.

Ich verliere darüber kein Wort ich will

h be Wir glauben die inneren Fragen mitJhnen oder Jhren Nächfolgern erledigen zu können ohne dem Anſehen Preußens im
Auslande zu ſchaden. Aber, meine Herren, Sie ſelbſt würden nicht im Stande ſein,
uns den Beiſtand des Landes und die Mittel zu verſagen, die nöthignſind die Wehr
kraft Preußens nach Außen bin aufrecht zu erhalten.

Der Abg. Stablewsky erklärt daß er und ſeine Freunde (die polniſche Frak
tion) fich bei dieſem Paſſus der Abſtimmung enthalten werden und der Abſchnitt VII.
wird mit großer Mehrheit angenommen.

Der Abg. Schröder erklärt, daß er der Diskuſſion des Abſchnitts VI. nicht bei
gewohnt habe er hätte, wenn im Hauſe anweſend, aus perſönlichen Rückſichten ſich der
Abſtimmung enthalten.

Die Abſchnitte IJ. und T. werden ohne Diskuſſion angenommen.
Bei der Schluß Abſtimmung erhebt ſich für den Entwurf des Abg. v. Vincke die

nächſte Nachbarſchaft deſſelben für den Entwurf des Abg! Reichenſperger die katholi
ſche Fraktion mit Ausnahme der Abg. v. Mallinkrodt und Plaßmann. Der Präſident
verkündigt die Ablehnung beider. Ehe zur namentlichen Abſtimmung über den
Adreßentwurf der Kommiſſion geſchritten wird, theilt der Präſident zwei Schreiben
das eine vom Dr. Koſch, mit, wonach der Abg. Simſon noch krank iſt und das an

dere vom Abg. Hagen, worin derſelbe mittheilt, daß er ebenfalls krank ſet, daß er
jedoch bitte mitzutheilen, daß er unter allen Umſtänden für die Adreſſe ſtimmen würde.
(Bravo, Heiterkeit Der Abg. Reichenſperger (Beckum) interpellirt den Prä
ſidenten zur Geſchäftsordnung, ob es für zuläſſig erachtet werde, brieflich ſein Vot um
abzugeben (Widerſpruch). Vom Präſidenten und von Anderen wird darauf hingewie
ſen: daß es ſich hier nicht handle um ein förmliches Votum, da es nicht mitgezählt
werden würde, ſondern um eine Art Erklärung zum ſtenographiſchen Prot okoll. Auch
müſſe es wohl dem Präſidenten freiſtehen aus den zur Mittheilung an das Haus an
ihn gelangten Briefen das ihm geeignet Scheinende mitzutheilen. Man verläßt damit
dieſen Zwiſchenfall und geht zum Namensaufruf über. Von 323 Mitſtimmenden wird
der Enkwurf Virchow Carlowitz mit 255 gegen 68 angenommen. Mit Nein ſtimmen
die Altliberalen, die Katholiken, die Conſervativen.

Der Präſident geht hierauf, nach H. 68 der Geſchäfts Ordnung zur Wahl der
30 Mitglieder über, welche die an Se. Mafeſtät zu entſendende Deputation bilden ſol
len. Der Präſihent iſt ſtets Mitglied der Deputationen und führt das Wort. „„Jch
werde““, fügt er bei, „unter abſchriftlicher Mittheilung der Adreſſe an den Herrn
Miniſterpräſidenten das Erſuchen richten der Deputation mitzutheilen wann ſie die
Adreſſe Sr. Majeſtät zu überreichen hat.““ Das Loos ergiebt folgende Namen Bahn,
Franoux, Bauck, Runge, Buchholtz, Römer, v. Bonin (Stolz), Schömann, v. Bunſen,
Gr. Cieszkowski, Banck, v. Hilgers, Winckelmann (Recklinghauſen), SchefferBoichorſt/
Chomſe, Peltzer, v. ProffJrnich, Funcke, Dr. Paur, v. Patow (Senſation), Rupp,
Senff, Schulz (Seehauſen), Wilcke, Pilaski, Kreutz, Bauer v. Leipziger Rismann,
v. Eſebeck. Die Sitzung ſchließt damit i Uhr. Die nächſte unbeſtimmt.

Die vorgeſtrige und geſtrige Nummer der „Berl. Börſen-Zeitung“
iſt confiscirt, dagegen iſt die Tribüne Nr. 11 wieder freigegeben
worden.

Am Dienstag Vormittag waren ſämmtliche Directoren der Ber
liner höheren ſtädtiſchen Schulen zur Beſprechung über die am 3. Fe
bruar zu veranſtaltende Feier auf das Rathhaus geladen Denſel
ben Tag ging eilissime den Schuldirectoren ein Schreiben des Schul
Collegiums zu, wodurch eine Betheiligung Seitens der Schulen an der

Feier des dritten Februars ausdrücklich unterſagt wird.
Nach gewiſſenhafter Erwägung entſchied man ſich in der oben erwähn
ten Verſammlung dahin, daß aus pädagogiſchen und vater
ländiſchen Rückſichten der dritte Februar als Feſttag anzuſehen ſei.

In Jena iſt geſtern, wie ein Telegramm der „B. B.gtg.“ mel
det, das Urtheil zweiter Jnſtanz gegen den Bank- Präſidenten Nulandt
caſſirt worden.

Kaſſel, d. 26, Januar. Heute Morgen wurde der General v.
Haynau begraben. Es war vom Gerichte eine feierliche Beerdigung
geſtattet worden während ſonſt die Selbſtmörder bei uns in aller

Bekanntlich ſind es gerade
die Mucker und kirchlichen Zeloten, welche mit fanatiſchem Eifer guf
Beibehaltung des unehrlichen Begräbniſſes beſtehen dies Mal werden
ſie ſich wohl nicht beklagen, daß das Gericht den Fall in Milde beur
theilt hat.
ſes, daß Herr v. Haynau ſchon ſeit Wochen in ſchweren Tiefſinn c.
verfallen ſet, geſchehen. Sein Gegner, Hr. v. Specht, iſt inzwi
ſchen in Marburg aufs Zuvorkommendſte und Herzlichſte aufgenommen
worden. Die Verſetzung ſoll durch eine bloße Ordre des Kurfürſten
erfolgt ſein es iſt das um ſo glaublicher, als ſich gar nicht abſehen
läßt, wie der Kriegsminiſter zu einer ſo völlig ordnungswidrigen Ver
fügung ſeine Gegenzeichnung hätte hingeben können. Es iſt das eine
ſprechende Jlluſtration zu der Suspenſion einer Verfaſſungsbeſtimmung
in Betreff des oberſten Militärchefs.

Amerika.
Weiteren Berichten über den Untergang des Monitor ent

nehmen wir Folgendes „Das berühmte Panzerſchiff iſt in einem
Sturme bei dem Cap Hatteras untergegangen. Der Kriegsdampfer
Rhode Jsland hatte es im Schlepptau, und wäre beinahe, als es ſich
zur Rettung der Mannſchaft näherte, an dem Eiſencoloß zerſchellt.
Der Monitor hatte nach der Ausſage des Commandanten während der
äußerſt beſchwerlichen Fahrt ein Leck am vorderen Theile erhalten da
wo der Rumpf des Schiffes ſich an den über dem Waſſer hervorragen
den Panzer anſchließt. Das Waſſer drang mit ſolcher Gewalt in die
unteren Schiffsräume ein, daß ſelbſt die Adam'ſche Centrifugalpumpe,
welche in der Minute 3000 Gallonen ausleert, das allmähliche Sinken
des Schiffes nicht hindern konnte. Nach den Verſicherungen ſachkun
diger Männer dürfte durch dieſe Kataſtrophe der endgültige Beweis
geliefert ſein, daß die neuen, nach dem Syſtem des Monitor in Ame
rika gebauten Panzerſchiffe für weite Meerfahrten, ja vielleicht für län
gere Küſtenfahrten keine hinreichenden Garantien darbieten. Indeß hat
der Paſſaic, der noch größer und mit noch ſchwererem Geſchütz verſe
hen iſt, denſelben Sturm, der dem Monitor den Untergang brachte,
ausgehalten und iſt, ſo weit die Nachrichten bis jetzt gehen, ungefähr
det am Schlepptau des State of Georgia um das gefürchtete Cap
Hatteras herumgekommen.“

Mexiko. Die neueſten Nachrichten der „France“ aus Vera
Cruz datiren vom 22. Oecember. Danach war dort die Belagerungs
Artillerie an's Land geſetzt und nach dem Hauptquartier weiter beför

Aus der Havannah vom 2. Jan. wird der „IJndepen
dance“ gemeldet, daß, als an jenem Tage der franzöſiſche Transport

Ohne Zweifel iſt dies auf den Grund ärztlichen Zeugniſ
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Dampfer Jura dort eingetroffen war, ſich das Gerücht verbreitete, eine
Diviſion des Foreyſ ſchen Corps habe Puebla zu belagern begonnen,
das Hauptcorps ſei bereits auf dem Marſche nach Mexiko, deſſen Gar
niſon höchſtens 6000 Mann ſtark ſei. Die am 25. Dec. nach vier
tägiger Fahrt von Vera-Eruz in Havannah eingetroffene Panzer Fre
gatte Normandie hatte bereits die Nachricht mitgebracht, daß Forey
von Orizaba aufgebrochen war und den Plan hatte, Puebla einzuſchlie
ßen und weiter zu marſchiren.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 28. Januar. Die Entdeckung des Diebes des

Briefkaſtens aus dem Poſtcarriol gelang dadurch daß derſelbe ein
ehemaliger bereits wegen Unterſchlagung von Briefen mit drei Jahren
Zuchthaus beſtrafter Poſtbote Seidel einen der geſtohlenen Kra
kauer Coupons bei einem Poſamentier als Zahlung für ein wollenes
Hemde und Kindergamaſchen gegeben hatte. Die von der Verkäuferin
beſchriebene Kleidung des Käufers ſtimmte mit der des Seidel, auf
welchen der Eximinalcommiſſar Pick bereits Verdacht geworfen hatte.
Während Seidel zu einer Confrontation nach dem Criminalburegu
ſiſtirt wurde und dort jede Kenntniß leugnete, ermittelte Hr. Pick in
ſeiner Wohnung die gekauften Gamaſchen, die von der Verkäuferin
mit Beſtimmtheit recognoscirt wurden. Bei einer hierauf vorgenom
menen genauen Hausſuchung fand man auch in einem Holzverſchlage
den geſtohlenen Poſtbriefbeutel mit den noch fehlenden Ruſſiſchen Cou
pons Und den Briefſchaften ſo wie den Brief mit 20 Thlrn. Als
Seidel der Fund vorgezeigt wurde, behauptete er, das Ganze gefun
den zu haben.

Der „„Great Eaſtern“ iſt von New-York, das er am 5. Ja
nuar verließ glücklich in Liverpool angekommen und zwar ſo ſchwer
befrachtet, daß er 28 Fuß tief im Waſſer ging. Blos an Getreide
führt er 3000 Tonnen Gewicht. Die Unglückszeit des Rieſenſchiffs
ſcheint nun überſtanden zu ſein.

Verſammlung des Nationalvereins

Sitigakademie.
Die Freitag den 6. Februar ſtattfindende Aufführung des Lob

gefanges macht noch eine Chorprobe dringend nothwendig Die
geehrten Herren und Damen werden daher erſucht, ſich Sonnabend
den I. Januar Abends 5 Uhr im Saale um Kronprinzen recht
zahlreich einſinden zu wollen. Der Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. Januar.

Krrauienfaz. Hr. OAmtm. Deußner m. Sohn a. Stendal. Hr. Stud. med.
Möhring a. Göttingen. Die Hrrn. Kaufl. Daube a. Frankfurt a. M. Dür
feld a. Aachen, Scholl a. Bremen, Petzold a. Elberfeld

Stachkt Züriecka. Hr. Rittergutsbeſ. v. Knochau a. Neiſſe. Die Hrrnu. Kaufl.
Döbernitz a. Altenburg Klauſer a. Kitzingen, Jablowskh a. Berlin Müller
a. Magdeburg Weſtenberg a. Hamburg Kübler a. Dresden.

Soler Rüxag. Hr. Fabrik. Möbius a. Weſel. Hr. Dr. med. Berthold a.
Strausberg. Hr. Renk. Pahl a. Küſtrin. Die Hrrn. Kauft. Herſcheimer ar
Berlin, Kerſten a. Magdeburg Richter a. Plauen.

Gold Köwe. Hr. Ziegeleibeſ. Stegmann a. Mückſtädt. Hr. Pred. Lüders
a. Andorf. Hr. Jngen. Schreier a. Berlin. Die Hrrn. Kauf Ganſen a.
Magdeburg, Kirchhof a. Leipzig, Kimpel a. Mainz Lindner a. Reichenbach.

Sia c Hamburg. Hr. Dr. jur. Baron v. Brüneck a. Berlin. Hr. Privatier
v. Kemnitz a. Bernburg. Hr. Gen.-Agent Paſenau a. Magdeburg Hr. Guts
beſ. Brauße a. Dederſtedt. Hr. Landwirth Engert a. Salzmünde. Die Hrrn
Kaufl. Wagner a. Leipzig Lehmann a. Nordhauſen Saur a. Ulm, Bergmann
Lüdenſcheid.

Memtes Hötel. Hr. Baumſtr. Blumberg a. Berlin. Hr. Reviſor Heyſe a.
Erfurt. Die Hrru. Fabrik. Främbs a. Liegnitz, Schröter a. Wieda. Hr Lie
a en a. Solingen. Die Hrrn. Kauft. Fiſcher a. Schwarze, Kieſel
a. Emskirchen.

ötel zur Hiüsenbahr. Die Hrrn. Landwirthe v. Wangenheim u. Schimpff
a. Genappen. Hr. Simjecky m. Fam. a. Paris. Die Hrrn. Kauft. Fiſcher
a. Berlin, Schweitzer a. Hamm, Herbün u. Hr. Fabrik. Krauſe a. Leipzig. Hr.
Jnſp. Kraul a. Leipzig.

Meteorologiſche Beobachtungen.
29. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftbruch 337,42 Par. L. 334,20 Par. L. 332,83 Par. 334,82 ar. e.
Montag den 2. Februar Abends 7 Uhr im Hotel

Es wird dabei ein Mitglied des
Ausſchuſſes anweſend ſein.
zur Eiſenbahn Dunſtbruck 1,75 Par. L. 1,70 Par. L. 192 Par. L. 1,79 Par. L.

Rel. Feuchtigkelt 72 pCt. 58 pCt. 67 pCt. 66 pCt.
Luftwärme 2,2 G. Rm. 4,2 G. Rut. 4,0 G. Rm. 3,5 G. Rm.

Bekanntmachungen.
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des

Handelsmanns Karl Lippold zu Wans-
leben hat der Leinwandhändler Adam
Nürnberg zu Neuſtadt nachträglich eine
Forderung von 153 6 nebſt Zinſen an
gemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer For
derung iſt auf

den II. Februar er.
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter
minszimmer Nr. 8 anberaumt, wovon die Gläu
biger, welche ihre Forderungen angemeldet ha
ben in Kenntniß geſetzt werden.

Querfurt, den 21. Januar 1863.
Königl. Kreis-Gericht,
Der Kommiſſar des Konkurſes.

NRukſer.
Die Hälfte der erſten Etage meines Hauſes,

Leipzigerſtraße 103 („gold. Löwe!“), iſt ſofort
zu vermiethen und am 1. April zu beziehen.

E. Mäler.
Eine einzelne Dame ſucht ein Logis von

Stube, Kammer Küche u. Zubehör Off. gef.
abzug. bei Wwe. Herbſt Brunoswarte 20.

Ein Wohnhaus in einer Kreisſtadt worin
bisher ein ſchwunghaftes Materialgeſchäft he

trieben wurde iſt aus freier Hand zu verkau
fen und die Adreſſe bei Ed. Stückrath in
der Expedition d. Ztg. zu erfragen.

Ein Haus mit Laden an der Glauch. Kir
che hat zu verkaufen Auftrag G. Martinius,
Alter Markt 34.

Ein Gaſthaus bei Halle mit Material
geſchäft c. Alles in gutem Stande
zum Kauf nach G. Martinius.

Windmühlen- Verkauf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, meine

zu Oechlitz, Kreis Querfurt, Stunde von
Mücheln belegene, vor 2 Jahren neu erbaute
Holländer Windmühle, mit. 2 Mahlgängen, C
linder und Spitzgang, ſowie 2 Morgen Land,
mit 1000 oder 1200 Anzahlung zu verkau
fen.
bleiben.

ſtelle. t moder meinem Bruder Gottlob Schuncke in
Schmirma in Unterhandlung treten.

Gottfried Schuncke.

Die übrige Kaufſumme kann darauf ſtehen
Die Mühle hat eine ſehr gute Mahl

t Wboſe verf. Schrieppe, Berlin Kloſterſte 108.

Von Lähmung, Appetitloſigkeit und
grellem Schmerz in den Füßen fand ich nur
Befreiung durch den vorſchriftsmäßigen Ge
brauch der „Tinctur“ des Herrn Artur C.
Herbſt, Bahnhof Stumsdorf wohnhaſt.
Alle anderen Mittel erwieſen ſich gegen dies
6 jährige Leiden erfolglos

Siegelsdorf. (gez.) Fr. Vogel.
Die Richtigkeit des Atteſtes bezeugt

der Ortsrichter
(gez.) Stemimler.

Meine Univerſal Reinigungs Tinctur in
Flaſchen à 20 und 1 S halte ich dem
leidenden Publikum beſtens empfohlen.

Bahnhof Stumsdorf.
Artur E. Herbſt.

Für ein hieſiges Colonialiwagaren- u.
Produkten- Geſchäft en gros et en detail
wird zu Oſtern ein Lehrling Sohn rechtli
cher Eltern, unter günſtigen Bedingungen ge
ſucht. Derſelbe befindet ſich unter ſteter Auf
ſicht des Prinzipals. Näheres werden die Her
ren C. Hofmeiſter S Co. hier zu erthei
len die Güte haben.

Eine Mamſell welche auf einem grö
ßern Rittergute die Wirthſchaft erlernt hat, ſucht
bis 1. April d. J. anderweite Stellung. Die
ſelbe ſieht mehr auf gute Behandlung als hohen
Gehalt. Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Roſe zu Zeitz.
Eine tüchtige zuverläſſige Köchin welche

einer großen Wirthſchaft vorſtehen kann findet
ſofort gegen guten Lohn Beſchäftigung.

Zu erfragen bei Wittwe Jaenſch, Mühl
gaſſe Nr. 8

Für eine Colonialwaarenhandlung mit Ne
benbranchen wird ein Sohn rechtlicher Eltern
unter annehmbaren Bedingungen als Lehrling
geſucht.

Offerten unter Chiffre B. P. 1. poste
restante Zeit.

Ein junger Landwirth, 8 Jahre beim
Fach, welcher noch bis Johanni d. J. ein Gut

in Schleſien ſelbſtſtändig verwaltet, ſucht zu
dieſem Zeitpunkt in der Provinz Sachſen eine

Käufer können zu jeder Zeit mit mir eben Derſelbe iſt mit den techniſchen
debengewerben und der Drainage voll

ſtändig vertraut und vermag Beweiſe ſeiner
Brauchbarkeit vorzulegen. Gef. Offerten wer
m sub P. H. No. 28. poste rest, Halle a/8.
erbeten.

Lager v. ff. Gyps bei Mann S Söhne.
Viehſalzleckſteine b. J. G. Mann S Söhne

Blaſebälge bei Langes Sohne
Blaſebälge empfiehlt Gothſch, Klausthor.

Pferde Verkauf (fehlerfreh.
Ein Pferd, in den beſten Jah

h ren, ſchwarzbraun, Geſchlecht Stute;
auf Verlangen ſind aber auch bei Unterzeichne
tem ein Paar ausgezeichnet ſchweren Schlages,
3 und 2 jährige hellbraune Wallachen Fohlen,
ohne Abzeichen zuſammen oder auch im Einzel
nen zu verkaufen.
Steigra bei Querfurt.

Ernſt Münzenberg jun.
Anzeige.

Den Herren Landwirthen zur Nachricht, daß
im März d. J. meine engliſchen Vollblutſauen
(SchottlandRace) abermals ferkeln und
ich daher Beſtellungen auf Ferkel ſowohl zur
Zucht“ als auch auf „geſchnittene“ wieder ent
gegennehme.

Bitte die qu. Beſtellungen zeitig geſchehen
zu laſſen, indem zu ſpät eingehende leider nicht
immer berückſichtigt werden können.
W. von Seebach in Oppershauſen

bei Mühlhauſen

Accouchement secret in e. conceſſ.
Jnſtitute. Adreſſe M. M. 49 frei Berlin.

Eine gute Penſion für Mädchen bei
einer Beamtenwittwe, in der Nähe des Wai
ſenhauſes, wird nachgewieſen durch Herrn
Thiele, Papierhandlung von Fritze.

Junge Mädchen, welche die Halleſchen Schu
len beſuchen oder ſich zu ihrer weiteren Ausbil
dung in Halle aufhalten ſollen, finden in einer
gebildeten Familie freundliche Aufnahme wie
auch Nachhülfe und Privatunterricht in der
Muſik und allen Lehrgegenſtänden. Herr Ober
prediger Weicke an der St. Ulrichskirche und
Herr Jnſpector Dieck auf dem Waiſenhauſe
wollen die Güte haben nähere Auskunft zu
ertheilen

Gute und billige Penſionen mit Nachhülfe
bei Heyne, Steg Nr. 12.
Einen Burſchen ſucht in die Lehre der Bäcker
meiſter Biedermann, Geiſtſtraße Nr. 49.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder Oſtern der
Böttchermſtr. Otto, Dachritzgaſſe Nr. 8.



Große Steinſtraße 73 (der großen Ulrichsſtraße gegenüber).

Heute verlegte ich mein n und FEI ODamen läntel-
ſtraße nach meinem Hauſe

G. O.

man en

S il t S.t Für Confirmandinnen
empfehle weiße Kleider à St. 1 20 weiße Röcke à St. 1 Crinolinen
a St. 10 Roſetten, Netze, Kragen, Aermel von 5 Corſetten ohne
Naht, genähte à St. von 10

I Hoirée-Röcke von 2 Thlr. 20 Sgr.
Schmeerſtraße 33 34. 3H. Mehlmaunn,

e I. Le BERS brustlösende cardiana-
Ieptische Magen- Morsellen erhielten in friſcher Sendung: Herr Apotheker
Hoffmann in Mücheln, Apoth. Gräfe in Weißenfels, Apoth. Lindener in Königſee, Apoth.
Landgraf in Raſtenberg, Apoth. Gräfe in Raſtenberg, Herr Guido Wenige in Gotha,
F. Loth in Bibra, Sachtler in Brehna, G. Röhlig in Eiſenach, J. G. Hoffmann in

Calbe a/S. Hoffmann in Caſſel, F. Angermann in Hohenmölſen, Eh. Schuſter in
Ballenſtädt, L. F. Hahne in Jlefeld, Riedel in Naumburg, Bechſtädt in Langenſalza, C.
Kotzſch in Zörbig, Grobe in Wettin, Arzt in Wettin, E. W Pietzſchke in Löbefün, L.
Schröder in Spören, G. Böhme in Bedra, Apotheker C. Helwig in Schafſtädt und Apo
theker Schuſter in Jeßnitz.

Hoffscher Malz Extract u. Krafthrustmal? trafen
wieder ein bei D. HLGeMBBE Bonbons-, Morsellen- u.

Ohocoladenfabrikant, Leipzigerſtr. 105.
Eingeſandt. Tagtäglich kommen neue

Produkte zum Vorſchein, die ſich an Lobeserhe
bungen und Anpreiſungen gegen Krankheiten und
Leiden überbieten, dem Fabrikanten wohl durch
hochangeſetzte Preiſe zu einem einträglichen Ge
ſchäft verhelfen, dem Käufer aber die theuer be
zahlte Hülfe nicht gewähren.

Wo es ſich bei ſolchen Artikeln anders her
ausſtellt und ſich mit reellen vortheilhaften Prei
ſen eine wirkliche Güte und Brauchbarkeit ver
bindet, da verdient ſich's mit Recht und Billig
keit das Publikum darauf aufmerkſam zu machen.

Ohne ſich durch ermüdende Anpreiſungen Ein
gang und Beachtung zu verſchaffen, hat ein von
Dem Kaufmann Herrn J. Herbſt in Halle
fabrizirter, ſeit einigen Monaten in den Handel
gekommener Artikel, doch ſchon die wohlverdiente S

Anerkennung gefunden.
Der in den letzten Jahren ſo enorm geſtiegene

indiſche Caffee macht ſchon lange in Haushal
ten eine Ausgabe, ein Deficit aus, deſſen man
ſich aber bisher in Ermangelung eines effectiven
Exrſatzes nicht wehren konnte; einem ſo gefühl
ten Bedürfniß auf die beſte Weiſe abgeholfen
zu haben iſt das Verdienſt des genannten Fa
Prikanten.

Die von ihm unter den Namen „„Nativ-
mal u. Spar-Caffee“ fabrizirten Caffee's

ſind um die Hälfte und darüber billiger als
ändiſcher Caffee werden in geringeren Quanti
täten als ſolcher bei gleicher Kraft verbraucht,
und laſſen einen Unterſchied in der Reinheit
und Güte des Geſchmacks faſt nicht merken

Frei von Cichorien und rein von allen ſchäd
lichen Subſtanzen iſt das Surrogat bei Krank
heiten die im Blute ihren Sitz haben und da
von bedingt werden, zu empfehlen außer einem
Atteſt darüber vom Herrn Geh. Sanitätsrath
Dr. Hertzberg, erfreut es ſich der Empfeh
lung vieler anderer Herren Aerzte, beſonders

wird er von Autoritäten bei Entzündungen und
Leiden der Augen zum heilſam wirkenden Ge

nuſſe empfohlen, ſogar vorgeſchrieben.
Möge der Artikel immer größere Verbreitung

und Anerkennung finden, Leidenden beſonders
Zum Wohle theilhaftig werden wie es jedes
Gute und Heilſame verdient.

Eine ſtarke Bohrmaſchine und zwei Schraub
ſtöcke, 60 und 90 W ſchwer, wenig gebraucht,
ſollen billig aber ſchnell verkauft werden. Zu
erfragen bei Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Vrystall- Wasser,
reinigt alle Flecke, zum Handſchuhwaſchen das

Beſte, bei el e o. vis à visder alten Poſt. a
et natronzum Seifekochen empfiehlt E. L. Helm,

S

Die beſten bairiſchen Malzbonbon von
bekannter Güte gegen Huſten empfiehlt

E. L. Helm Steinſtraße
Reiſekoffer und

Hutſchachteln für
Herren und Damen,
in allen Größen,

J empfiehltVonrad Weyland,
gr. Klausſtraße 16.

vtillonsſachen.
Zu den vorkommenden Bällen ſind ſtets

Ballkränze, Cotillon-Bouquets und
Orden in Auswahl zu haben Ranniſche Str. 23.

Lehmann's Reſtauration,
Leipzigerſtraße Nr. 40.

Heute Sonnabend und, Montag muſikaliſche
Abendunterhaltung von Geſchwiſter Jeidler.

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend den 31. Januar 77, Uhr Abends

16. Concert
des Hatleschen Orchestermusik- Vereins

Syimnphonie von Mencdelssohn Adur.
Ouverturen: Beethoven (Egmont) Mo-

zart (Entführung) KRossini (diebische
Elster).

Restaurant Gu 'assage.
Sonnabend Abend Karpfen polniſch.

A. WMichter.

e a.Heute Sonnabend friſche Pfannkuchen.

Deklamatoriſcher Verein.
So

am Sonntag den 1. Febr. er. Abends 7 Uhr
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße Nr. 6,

dem „goldnen Löwen gegenüber empfiehlt
ſein Lager zweckmäßiger Vandagen.

im Saale des Herrn Rocco.
Eintrittskarten verabreicht Herr F. Nandel.

BReſes zeuge
vorzüglicher Güte empfehlen zu Fabrikpreiſen

Paul Colla G O0., en l.
Werßkſtakt für makhem., phyſik. u. optiſche Inſtr.

Brockeneiſen, an gezu hohen Preiſen J. G.
Mann S Söhne

Stadt Cheater in Halle.
Repertofre.

Sonntag den 1. Februar: Zum erſten Male:
„Tannhäuſer und der Sängerkrieg
auf Wartburg. Komiſches IJntermezzo
mit Geſang von D. Kaliſch. Muſik von
Conradi. „Pietſch“ Hr. Krafft. Hierauf:
Zum erſten Male:
Dachſtübchen.“ Schwank in 1 Akt nach
dem Franzöſiſchen von C. Meixner. „Kind
ler Hr. Bergmann Hierauf: Zum erſten
Male „„Aus Liebe zur Kunſt.“ Schwank
mit Geſang in 1 Akt von G. v. Moſer. Muſik
v. Lonradi. „Sterbel“ Hr. Jooſt, „Ka
roline“ Frl. Mejo, „Kulike“ Hr. Krafft.
Dann Zum erſten Male: „Ein moderner
Schutzgeiſt.““ Poſſe mit Geſang in 1 Akt,
mit freier Benutzung eines ältern Stoffes von
Edmund Krafft. Muſik von Kieter. „Trill
haſe!“ Hr. Hannuth, „Stappenhagen“ Hr.
Benthack, „Malvine Hampel“ Frl. Meſo,
Schräpke, Barbier Hr. Kraft.

Maskenball Anzeige.
Der im Stadt Theater ſtattfinden ſollende

Maskenball findet
Freitag den 18. Februar

t im Saale des Kronprinzen
att.
Das ausführliche Programm wird in den

nächſten Tagen veröffentlicht werden.
Die Tänze werden unter Leitung des Hrn.

Leipzig und Hrn. Lippel angeführt.
Der Saal wird auf das Glänzendſte deco

rirt werden.

Das Entree iſt für ein Herrenbillet 1
Für ein Damenbillet 20
Für die Abonnenten des Stadttheaters ſind

die Preiſe ein Herrenbillet 20 ein Da
menbillet 15
Beſtellungen zu Billets werden von heute

an im Theaterbüreau entgegengenommen da
nür eine beſtimmte Anzahl ausgegeben werden.

Züſchauerbillets werden nicht ausgegeben.

Radewell
Sonntag d. 1. Febr. Concert mit Geſangs

vorträgen, wozu freundlichſt einladet E. Ochſe.

aGarſeng.
Sonntag den 1. Febr. ladet zur Tanzmu

ſik und fri 7 kuchen ergebenſt einſchen Pfann b Meyer
Bergſchenke bei CErbllwitz.

Zum Sonntag d. Febr. Tanzvergnügen.
Dem Fabrikanten E. Nehbaum in Tre

bitz b. Wettin zu ſeinem 44. Wiegenfeſte ein
dreimal donnerndes Hoch, daß die ganze Fabrik
wackelt

T. 30. Jan. 1863 K.Ein Pelzkragen iſt von Beuchlitz bis
alle verloren gegen Belohnung abzugeben

Die Direction
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gr. Märkerſtraße Nr. 18 bei Wittwe Kerſt.

wie
und Varting e s der Leipziger

Große Steinſtraſze 78 (der großen Ulrichsſtraße gegenüber).

eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von

„„Die Maskerade im

Balletmeiſters Polletin vom Stadttheater zu

Es finden Aufführungen und Aufzüge ſtatt.
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